
e.  ̂ Abonnementspreis
sur Th orn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

m der Expedition uxd den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten Vierteljahrs 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

t ä g l i c h  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feierrage.

165?

Redaktion und Expedition: 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Fernsprech-Anschluß Nr. 57.

Jnsertionspreis
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Sonntag den 18. Juli 1897. XV. Iahrg.

,. Politische Tagesschau.
E  Mittheilung der „Kölnischen Volks- 

zettung", hex K a i s e r  habe in Trave- 
milnoe zu den Staatssekretären und 
-Munstern gesagt, der R e i ch s k a n z l e r ge- 
oenke ihn im Herbst zu verlassen, wird von 
den „Münchener Neuesten Nachrichten" sür 
unzutreffend erklärt.

Nach der „Barmer Zeitung" sagte der 
Vize-Präsident des königlichen S taats­
ministeriums, Finanzminister Dr. v. M i g u e l  
m seiner S o l i n g e r  R e d e  unter 
anderem: Unser deutsches Land sei weder 
km reiner Industriestaat, noch ein reiner 
^grarstaat. Wenn der S taat gedeihen 

r müssen Industrie, Landwirthschaft und 
r solide Handel, der beide verbinden solle, 

a sein. Diese großen Berufsstände sind 
A?' Einander angewiesen. Die Industrie 
^Eutschlands sei so stark, daß der Export 
und der Wettbewerb nothwendig sind. Aber 
auch der innere Absatz müsse nicht vergessen 
sein. Die Staatsverwaltung dürfe nun un­
möglich einseitige Interessen vertreten. Es 
sei der alte Ruhm der Hohenzollern, ebenso 
Wie über den Parteien, so auch über den 
Interessen zu stehen. Die Regierung müsse 
eine Durchschnittslinie festhalten, alle Kräfte 
müsse sie vereinigen. Die Bekämpfung der 
einzelnen Berufsstände untereinander be- 
bedeutet, es dahin bringen, daß der dritte 
lacht. Gegenwärtig litten am meisten die 
Landwirthschaft und die Mittelklassen. Die 
Fürsorge für die einzelnen Berufsklassen 
dürfe nie so weit gehen, die Lebenskräfte 
der anderen Klassen zu unterbinden. Unsere 
Zukunft hänge aber auch von der Landwirth- 
schast ab. Manche Verstimmung, mancher 
Mißmuth und mancher Mangel an Ver­
trauen werde jetzt genährt. Wir Alten aber, 
welche die traurigen Zustände von 1870 er­
lebt haben, wissen, was die Wiedererrichtung 
des Reiches gebracht hat. Es sei erst eine 
kurze Spanne Zeit seit damals verflossen. 
Aber hier hätte man am allerwenigsten Ur­
sache, unzufrieden zu sein. (Bravo). Der 
Munster toastete auf Kaiser und Reich, auf 
Macht und Ehre, auf Wohlstand und intellek- 
tunellen Fortschritt im Reiche.

Eine bemerkenswerthe Rede hat der zweite 
Bürgermeister von H a m b u r g  Dr. 
M o n c k e b e r g  kürzlich zur Begrüßung der 
p u t s c h e n  L a n d w i r t h s c h a f t s -  

E ' k l l s c h a f t  gehalten, indem er aus-

Christine Brünning.
Erzählung von H a n s W a r r i n g .

- - - - - - - - - - (Nachdruck v e r b o te n . )
(11. Fortsetzung.)

Die „Christine Henriette" hat den Sund 
und das Kattegatt passirt und schwimmt in 
die Nordsee hinaus. Wind und Wetter 
sind ihr bisher günstig gewesen, und die 
Wellen haben sie sanft geschaukelt. Aber 
jetzt scheint's mit der Herrlichkeit des 
günstigen Windes aus zu sein. Das wackere 
Schiff, das selbst bei schwacher Brise immer 
noch stetig vorwärts gekommen ist, läßt in 
seinem Laufe merklich nach, die eben noch 
voll geblähten Segel werden schlaff und 
sinken endlich ganz herab, die „Christine 
Henriette" muß ihren Kurs ändern, sie muß 
laviren, sie, die eben noch so stolz die Fluten 
durchschnitten hatte.

„Schlimm Ding!" sagt einer der 
Matrosen, indem er die Mütze zurückschiebt 
und sich den Kopf kraut, „so ein rascher 
Wechsel bedeutet nichts gutes! Paßt auf, 
Jungens, erst kriegen wir Nebel und dann 
Sturm! Zum Wetter auch, hab ich's nicht 
gesagt! Da in Südwest braut es sich 
zusammen — in einer Stunde haben wir 
es hier!"

Nebel auf See! Grau in grau Luft und 
Meer, die Welt wie mit grauen Tüchern 
^erhangen! So dick liegt der Nebel auf dem 
schiffe, daß man vom Steuer aus den 
Mast nicht sehen kann. Jeder Ton klingt 
^genthümlich gedämpft; gleich Schattenge- 
M ten bewegen sich die Matrosen auf Deck. 
^uch die Stimme des Nebelhorns, die wie

führte: „Eins ist unverändert geblieben und
wird unverändert bleiben: das ist das un­
zerreißbare Band der Interessengemeinschaft 
zwischen dem den Waarenaustausch ver­
mittelnden Handel und der die Güter er­
zeugenden und die Güter verbrauchenden 
I n d u s t r i e  u n d  L a n d w i r t h s c h a f t  
treibenden Bevölkerung. (Lebhafter Beifall.) 
So wenig die Landwirthschaft den Handel 
entbehren kann, der es ihr ermöglicht, ihre 
Erzeugnisse zweckmäßig zu verwerthen und 
dafür die Lebensbedürfnisse, die der eigene 
Boden nicht hervorbringt, in zweckmäßiger 
Weise einzutauschen, so wenig kann die 
Handelsstadt auf die Dauer blühen und ge­
deihen, wenn nicht die Gesammtheit der Be­
völkerung des Landes sich eines gesunden 
Wohlstandes erfreut. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Denn n u r  d e r L a n d w i r t h ,  
der im Stande ist, für seine Erzeugnisse den 
angemessenen und seinen Lebensverhältnissen 
entsprechenden Preis zu erzielen, nur der 
k a n n  auch e i n  z a h l u n g s f ä h i g e r  
K o n s u m e n t  f ü r  f r e m d e  W a a r e n  
sei n.  (Sehr lebhafter Beifall und: Sehr
richtig!) Das ist ja auch der wesentlichste 
und Hauptzweck, zu dem Wanderversamm- 
lungen deutscher Landwirthe stattfinden, zu 
dem Wanderausstellungen veranstaltet werden 
zur Hebung und Förderung der deutschen 
Landwirthschaft, zur Hebung des Wohl­
standes der deutschen Landwirthe und damit 
nicht nur zum Heile der Landwirthe allein, 
sondern zum Heile der gesammten Bevölke­
rung des ganzen großen Vaterlandes." 
(Lebhafter, anhaltender Beifall.)

Um dem sogenannten Kathedersozialis­
mus an unseren Universitäten ein Gegen­
gewicht zu schaffen oder doch wenigstens 
eine Ergänzung herbeizuführen, ist der bis­
herige Amtsrichter Dr. R e i n h o l d  als 
Professor für Sozialwissenschaft an die 
Berliner Universität berufen worden. Als 
nun Herr Reinhold sich dieser Tage von 
Wiesbaden, seinem bisherigen Wirkungs­
kreise, verabschiedete, hat er eine Rede ge­
halten, die gewiß vielfach Kopfschütteln her­
vorrufen wird. Nach einem Zeitungsbericht gab 
Herr Dr. Reinhold eine Charakteristik der 
Stellung des Kathedersozialismus und der 
gegenwärtigen Regierungspolitik, deren ge­
meinsamen Irrthum  er in einer Ueber- 
schätzung der Möglichkeit, auf den Weltlauf 
einzuwirken und in einer verkehrten

das zornige Brüllen eines Löwen klingt, 
kann nur auf eine kurze Strecke die schwere, 
nasse Luft durchdrungen. Lautlos verrichtet 
die Mannschaft ihre Arbeit, mit dem 
Sonnenschein und der frischen Brise ist auch 
der Frohsinn entschwunden. M it großen, 
ernsten Augen starren sie in das Grau 
hinaus. Jetzt gilt's aufzupassen und die 
Kraft der Augen zu schärfen. Gott sei den 
Schiffen gnädig, die sich jetzt begegnen! 
Wenn sie die Gefahr sehen, ist es schon zu 
spät, sie abzuwenden — der Zusammenstoß 
ist unvermeidlich! Hinter diesen grauen Nebel­
wolken lauert der Tod, das wissen die 
Männer, und deshalb blicken sie so ernst und 
wachsam in das Grau hinaus, ob sich nicht 
irgendwo der Nebel verdichtet, ob nicht 
irgendwo eine Mastspitze aus dem Dunst 
hervorragt.

Es wird Abend. Die rothen Nebel­
lichter flammen an den Masten auf. Der 
Steuermann, der ein paar Stunden oer 
Ruhe gepflegt hat, ist zum Nachtdienst 
wieder auf Deck erschienen. Er ist in einen 
wasserdichten Mantel eingehüllt, und aus 
der kurischen Kappe blickt sein ernstes, 
bärtiges Gesicht hervor. Es liegt ein 
Etwas in dem Manne, das zwar den 
Scherz und das Lachen in seiner Nähe ver­
stummen läßt, das aber in Ernst und Ge­
fahr Vertrauen einflößt und seiner nur spar­
sam fließenden Rede Gewicht und Bedeutung 
giebt. Nichts kann bescheidener und zurück­
haltender sein als das Auftreten dieses 
Mannes, aber dennoch ist es ihm in diesen 
wenigen Tagen schon gelungen, eine Sonder-

Stellung zum Problem der Freiheit erblickt. 
Das wirksamste und vielfach allein vorhan­
dene Mittel zur Lösung der gesellschaftlichen 
und volkswirthschaftlichen Probleme sei nur 
die Freiheit. Bei Besprechung der Monar­
chie sagte Reinhold: „Das Königthum ist
heute völlig unvermögend, große, reforma- 
torische Thaten oder eine wirkliche Um­
wälzung in der Volkswirthschast und in der 
Gesellschaft durchzusetzen. Dies kann allein 
ein zwar stark regiertes, aber freies Volk. 
Nur auf einer — nicht formell, aber dem Wesen 
nach — demokratischen Grundlage ist der 
Versuch einer kühnen Sozialpolitik möglich. 
Als wesentlichen Theil seines Lehrberufes 
will es der Redner betrachten, der völlig 
thörichten Furcht vor dem Sozialismus ent­
gegenzutreten. Hinsichtlich der nächsten 
Wahlen glaubt Professor Reinhold, daß die 
einmüthige Frontstellung eines verärgerten 
Volkes gegen die Regierungsgewalt zum 
Ausdruck kommen werde. Die gegenwärtige 
Regierungsmethode sei eine Gefahr für 
Preußen und Deutschland. Das deutsche 
Volk werde durch die nächstjährigen Wahlen 
deutlich zeigen, daß es so nicht weiter regiert 
sein will." Danach hätte Herr Professor 
Reinhold über Königthum, Umsturzgefahr 
und RegierungsPolitik Ansichten, die an 
manchen Stellen Ueberraschung und heftigen 
Widerspruch finden dürften. Die Anschau­
ungen irgend eines Professors der Sozial­
wissenschaft sind an sich nicht erheblich genug, 
um eine politische Frage daraus zu machen. 
Allein in diesem Falle liegt die Sache doch 
anders. Als Professor Reinhold nach 
Berlin berufen wurde, hat wohl niemand 
daran gedacht, daß eine Ergänzung der 
Sozialwissenschaft in der oben angedeuteten 
Richtung nothwendig sei.

Das „Leipziger Tageblatt" meldet: 816 
öffentliche P r o f e s s o r e n  der  deut schen 
Un i v e r s i t ä t e n  erlassen folgende Ku n d ­
ge b u n g :  „In  dem großen und schweren 
Kampfe, in dem heute die Deutschen Oesterreichs 
um ihre nationale Existenz und ihre berech­
tigte Stellung in der alten, von ihnen ge­
schaffenen und in erster Linie durch ihre 
Kraft erhaltenen Habsburger Monarchie zu 
Kämpfen gezwungen sind, hat die Präger 
Universität, die älteste deutscher Zunge, mann­
haft das Wort ergriffen, um auf gesetzlichem 
Wege die großen Gefahren zu betonen, 
welche ihr, der uralten Stätte deutscher

stellung unter der Bemannung einzunehmen. 
Der Kapitän behandelt ihn mit größerer 
Rücksicht, als es sonst wohl üblich ist. Die 
Mannschaft achtet ihn wegen seiner strengen 
Pflichttreue im Dienste und hat nebenbei 
eine kleine Scheu vor ihm. Man weiß, daß 
er einst bessere Tage gesehen, daß er dem 
Rheder bereits mehrere Jahre ein Schiff 
als Kapitän geführt hat, und daß nicht 
Mangel an Kenntnissen und Zuverlässigkeit, 
sondern lediglich „das verfluchte Geld" die 
Schuld trägt, daß er nicht auf seinem 
eigenen Schiffe steht.

Die „Christine Henriette" schwankt wie 
ein Geisterschiff im Nebel. Sie scheint nicht 
auf den Wellen zu gleiten, sondern zwischen 
Himmel und Meer in der grauen Luft zu 
schweben. Man kann vom Deck aus kaum 
die rothen Nebellichter auf den Masten 
sehen — immer zäher, immer dichter, immer 
undurchdringlicher wird die Luft.

„Na, so was hab' ich noch nie erlebt!" 
sagt einer der jungen Burschen der Nacht­
wache zu dem alten Matrosen, der vorher 
den Nebel prophezeit hatte, und den man 
au Bord für einen hielt, der mehr kannte 
und mehr wußte als gewöhnliche Menschen, 
„man steckt ja wie im Sack! Das ist das 
tollste, wenn man das Wasser nicht mehr 
sehen kann und nicht weiß, ob man festsitzt 
oder vorwärts kommt."

„Nur Geduld, Geduld! Ehe es Tag wird, 
wirst Du genug Wasser sehen und schmecken, 
und wirst es spüren, daß Du vorwärts 
kommst, mehr als es Dir lieb ist! Wenn es 
so wie Segeltuch und Sackleinwand rings

Wissenschaft, und dem ganzen deutschen 
Volksthum in Böhmen und Mähren drohen. 
Die unterzeichneten öffentlichen Professoren 
der Universitäten des deutschen Reiches 
drücken den Kollegen der ehrwürdigen 
Schwester - Universität ihre wärmsten und 
lebhaftesten Sympathien zu ihrem Vorgehen 
aus und geben der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß Millionen national gesinnter Bürger 
des deutschen Reiches mit ihnen in diesen 
Gefühlen sich vereinigen."

Eine amtliche Kundgebung des „Fremden­
blatt" widerspricht allen Gerüchten über 
eine bevorstehende ös t e r r e i ch i s che  Ka -  
b i n e t s k r i s i s  oder von Meinungsver­
schiedenheiten zwischen den Mitgliedern des 
Kabinets. Dasselbe halte vielmehr fest daran, 
daß es seine Aufgabe sei, trotz der bisherigen 
Erfahrungen auf einem ihm geeignet er­
scheinenden Wege mit unvermindertem 
Eifer der gesetzlichen Regelung der nationalen 
Verhältnisse in Böhmen zuzustreben. — 
Entgegen dieser Erklärung bleiben sämmtliche 
Polnischen Blätter dabei, daß znm mindesten 
ein theilweiser Kabinctswechsel bevorstehe.

Der „Osservatore Romano" veröffentlicht 
ein S c h r e i b e n  des  P a p s te s ,  worin der­
selbe seinen Dank denjenigen Bischöfen aus- 
spricht, welche gelegentlich der letzten Heilig­
sprechung nach Rom gekommen sind und 
eine Adresse unterzeichnet haben, in welcher 
sie ihre unbedingte Anhänglichkeit an den 
heiligen Stuhl zum Ausdruck bringen. Gleich­
zeitig ermähnt der Papst die Bischöfe, diese 
Gesinnung der ganzen katholischen Welt 
einzuprägen und dahin zu wirken, daß die 
Kirche der orientalischen Dissidenten sich mit 
der römischen Kirche vereinige. Es erscheine 
jeden Tag nothwendiger, daß der apostolische 
Stuhl diejenige Stellung wiedererlange, die 
ihm von der Vorsehung bestimmt ist. So 
lange die Unzukömmlichkeiten und Schwierig­
keiten fortdauern, welche ihn heute bedrücken, 
werden wir über die dem Papstthum an­
gethane Gewalt unausgesetzt klagen und 
diejenigen Rechte fordern, welche unsere 
Freiheit sicher stellen.

Die K ö n i g i n  von E n g l a n d  beant­
wortete die Glückwunschadresse der D e u t ­
schen L o n d o n s  in einem Hands chr e i ­
ben an Alexander Siemens, datirt vom 
9. Juli, worin es heißt: „Bon den zahl­
losen Beweisen von treuer Anhänglichkeit, 
die mir in diesem denkwürdigen Jahre aus

ums Schiff herumhängt, so hat das was zu 
bedeuten."

„Was, Holstein?"
„Sturm, Junge! Nach Mitternacht wird 

er zu pfeifen anfangen, und ehe der Tag 
kommt, sind wir mitten drin! Sieh, sieh! 
Da fängt es sich an zusammenzuballen — 
das dreht sich durcheinander wie Wollballen, 
die ins Rollen gerathen sind."

Ja , es bereitete sich etwas in der Luft 
vor, das sah auch das ungeübte Auge des 
jungen Burschen. Das einfarbige Grau, 
das vor und hinter dem Schiffe, zur rechten 
und linken Seite wie eine unbewegliche, feste 
Mauer gestanden hatte, zeigte jetzt hellere 
und dunklere Stellen. Die grauen Massen 
waren in Bewegung gerathen, sie schoben 
sich durch- und ineinander, sie ballten sich 
zusammen, zerflatterten und schlössen sich 
wieder. Zugleich ging ein Klingen durch 
die Luft, man konnte nicht unterscheiden, 
von wo es kam, aber es war da, erst in der 
Ferne, dann näher und näher kommend. 
Und plötzlich zerriß dort im Osten der 
Nebelschleier wie ein Vorhang, und dahinter 
zeigten sich weiße, durchsichtige Gebilde, die 
in helleren und dunkleren Streifen wie die 
Falten eines schleppenden Gewandes her- 
niederfielen. Zugleich erhob sich der erste 
Windstoß, die hellen Nebelschleier setzten sich 
in Bewegung, die Lücke klaffte weiter aus­
einander, und ein paar Augenblicke lang sah 
man den ganzen Horizont wie von weißem, 
faltenreichem Linnen verhangen, das in 
langsamer Bewegung über das graue Wasser 
hinschleifte.



dem In - und Auslande zugekommen sind, 
nimmt die loyale Kundgebung der Deutschen 
Londons einen hervorragenden Platz ein. 
Ich nehme mit herzlicher Genugthuung 
davon Kenntniß, daß Ihre Landsleute unter 
dem Schutz und Schirm der englischen Ge­
setze und meiner Regierung sich Wohl und 
zufrieden fühlen. Möge das gute Einver­
nehmen der in England lebenden Deutschen 
mit den Eingeborenen stets ungetrübt bleiben 
zu gemeinschaftlichem, segensreichem Wirken 
beider Theile."

Das Reuter'sche Bureau meldet aus 
Pe k i ng  von gestern, daß dort im Gegensatz 
zu der öffentlichen Erklärung Hanotaux's im 
französischen Ministerrath vom 19. Juni be­
hauptet werde, es sei keinerlei Ueberein- 
kommen unterzeichnet worden, welches Frank­
reich in der Provinz Jünnan Vergünstigungen 
für den Eisenbahnbau und den Bergwerks­
betrieb einräume. Der französische Gesandte 
habe einen angeblichen Vertrag vorgelegt, 
der in Paris von dem chinesischen Gesandten 
und dem Minister des Aeußeren unterzeichnet 
sei. Das Tsung-li-Iamen bestreite die Giltig- 
keit des Dokumentes und habe gedroht, den 
chinesischen Gesandten von Paris abzu­
berufen, falls er dasselbe unterzeichnet haben 
sollte. Das Tsung - li - Namen habe ver­
sprochen, Frankreichs Mitwirkung in Anspruch 
nehmen zu wollen, sobald die chinesische 
Regierung in der Provinz Jünnan Bauten 
vornehmen lasse.

Deutsches Reich.
Berlin, 16. Ju li 1897.

— Zur Untersuchung des verletzten 
Auges des Kaisers hat sich, wie mehrere 
hiesige Abendblätter melden, der be­
kannte Augenarzt Herzog Karl Theodor von 
Bayern nach Kiel begeben, wo der Kaiser 
bekanntlich morgen eintrifft. — Au Bord der 
„Hohenzollern" soll die Stimmung nach 
einem Privattelegramm des „Berl. Lokalanz." 
aus Bergen gedrückt sein, wozu auch die 
Verunglückung des Lieutenants z. S. von 
Hahnke beigetragen hat.

— Die „Münchener Neuesten Nachrichten" 
melden, die Kaiserin werde am Sonnabend 
von Tegernsee abreisen und sich über München 
nach Berlin begeben. Man nehme an, daß 
Ih re Majestät zu kurzem Besuche nach Kiel 
kommen werde.

— Der Kaiser hat, wie aus Magdeburg 
gemeldet wird, zum 50jährigen Dienst­
jubiläum des Generals der Kavallerie v. 
Hänisch ein Schreiben an den Jubilar ge­
sandt, in welchem er neben den herzlichsten 
Glückwünschen seiner warmen Anerkennung 
für die treuen Dienste Ausdruck giebt, welche 
Herr v. Hänisch während einer so langen 
Zeit in Krieg und Frieden dem Vaterlande 
geleistet hat. Der Monarch verlieh dem 
Jubilar gleichzeitig die Brillanten zum 
Schwarzen Adlerorden.

— Heute Vormittag sind die auf der 
Reise in Deutschland befindlichen hohen 
chinesischen Würdenträger zur Besichtigung 
der chinesischen Kriegsschiffe auf der Werft 
des „Vulkan" eingetroffen, von denen z. Zt. 
drei im Bau begriffen sind. Die fremd­
ländischen Gäste fuhren gleich nach der An­
kunft zum „Vulkan".

Der alte Matrose hatte mit weitgeöffneten 
Augen den Vorgang beobachtet. Er schüttelte 
ernst den Kopf.

„Bahrtücher!" murmelten kaum hör­
bar seine Lippen. Sein junger Genosse 
fühlte sich von abergläubischem Grauen ge­
schüttelt.

„Bedeutet das Tod, Holstein?" flüsterte er.
Der Alte nickte.
„Hier an Bord?"
„Kann auch anderwärts sein — daheim 

bei den Weibern und Kindern — wer kann 
es wissen! — Aber etwas ist geschehen, das 
weiß ich sicher! Paff' auf, Junge — von 
der Nacht auf den 7. April werden wir noch 
hören."

Er zog seine große, silberne Uhr hervor, 
und bei der ersten, unsicheren Helle, die der 
Mond, welcher hinter den Nebelmassen unbe­
merkt am Himmel heraufgekommen war, ver­
breitete, prüfte er das Zifferblatt.

„Gegen ein Uhr — ich sage, wir werden 
von dieser Nacht und dieser Stunde noch zu 
hören bekommen!"

Im  nächsten Augenblicke pfiff der erj 
Windstoß über das Deck und richtete die E 
danken der beiden auf andere, näherliegen 
Dmge. Dem ersten Windstoße folgten ba

 ̂ gegeben, das D»
füllte fich mit geschäftigen Gestalten. Geg 
Morgen steigerte sich die Brise zum Sturn 
der langer als vierundzwanzig Stunden o 
hielt. Es war derselbe Sturm, durch d 
am Abend desselben Tages Christine > 
Verwaisten in ihr Haus geführt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

— Der Staatsminister v. Bötticher weilt 
zur Zeit als Gast beim Grafen Douglas in 
Ralswiek auf Rügen.

— Am 14. d. Mts. ist in Blankenbnrg 
am Harz nach längerem Leiden der vor­
tragende Rath im Ministerium der öffent­
lichen Arbeiten, Geh. Baurath Richard Bode 
verstorben.

— Die Nachforschungen nach der Leiche 
des Lieutenants Hahnke, welche von einer 
großen Anzahl Mannschaften fortgesetzt werden, 
waren, wie aus Odde gemeldet wird, bisher 
ergebnißlos. Ein deutsches Torpedoboot ist 
zurückgeblieben, um die Leiche des Verun­
glückten nach ihrer Auffindung nach Deutsch­
land überzuführen.

— Professor Koch ist in Dar-es-Salaam 
eingetroffen.

— Bei der gestrigen Ersatzwahl zum 
bayerischen Landtage in Regen ist der be­
kannte Dr. Sigl (München) mit 72 von 136 
Stimmen gewählt. I n  diesem Wahlergebniß 
erblickt man allgemein eine schwere Nieder­
lage des Zentrums und einen Beweis da­
für, daß die Gerüchte von einem gewissen 
Wanken des bayerischen Zentrumsthurmes 
doch nicht so ganz unbegründet sind.

— In  Kiel fand gestern die Neuwahl 
des Stadtverordnetenvorstehers statt, die 
wegen der Verstaatlichung der Polizei nöthig 
geworden war. Im  zweiten Wahlgange 
(der erste ergab Stimmengleichheit) wurde 
Rechtsanwalt Thomsen, der Führer der Ver­
staatliche!:, mit 11, gegen Professor Heller, 
mit 7 Stimmen gewählt.

— Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Frhr. von Mönch von der süddeutschen 
Volkspartei war bekanntlich wegen unver­
nünftiger Verwaltung seiner Güter und 
geistiger Erkrankung entmündigt worden. 
Das Oberlandesgericht in Rottweil hat jetzt 
die Entmündigung wieder aufgehoben.

— Eine weitere Plattenzeitung der 
Berliner Zeitungsfabrik ist am 14. d. Mts. 
eingegangen, die „Wittenberger Neuesten 
Nachrichten". Der Eigenthümer Walter 
Schüssel, der seinen Konkurs anmelden 
wollte, vom Gericht aber der nicht aus­
reichenden Masse wegen zurückgewiesen wurde, 
zeigt, wie der „Magdeburgischen Zeitung" 
gemeldet wird, seinen Kunden den Zusammen- 
bruch durch einen Anschlag am Fenster seines 
Lokals an, der, unfreiwilligen Humors reich, fol- 
gendeWorte geschrieben enthält: „Von heute ab 
erscheinen keine neuesten Nachrichten mehr!"

— Die Durchschnittspreise der wichtigsten 
Lebensmittel betrugen in der preußischen 
Monarchie im Monat Juni für 1000 Klg. 
Weizen 151 (im Mai 156) Mk., Roggen 
114 (115), Gerste 124 (126), Hafer 131 
(130), Kocherbsen "204 (205), Speisebohnen 
263 (264), Linsen 404 (406), Eßkartoffeln 
52,4 (48,9), Richtstroh 41,1 (44,4), Heu 56,4 
(59,5), Rindfleisch im Großhandel 1042 
(1031) Mark; für 1 Klg. Rindfleisch von der 
Keule im Kleinhandel 133 (133) Pf., vom 
Bauch 113 (112), Schweinefleisch 128 (128), 
Kalbfleisch 123 (123), Hammelfleisch 125 
(123), inländischer geräucherter Speck 146 
(146), Eßbutter 209 (219), inländ. Schweine­
schmalz 148 (150), Weizenmehl 29 (29), 
Roggenmehl 23 (23) P f . ; für ein Schock Eier 
281 (277) Pf.

Darmstadt, 16. Juli. Der Großherzog 
und die Großherzogin sind mit der Prinzessin 
Elisabeth heute Vormittag, aus England 
zurückkehrend, auf dem Jagdschlösse Wolfs­
garten eingetroffen.

Ausland.
Auffee, 16. Juli. Der Staatssekretär 

des Aeußeren von Bülow ist hier ange­
kommen und fuhr mit dem Reichskanzler 
Fürsten Hohenlohe nach Alt-Aussee.

Wien, 15. Juli. Der Kaiser und die 
Kaiserin sind heute Nachmittag znm Sommer- 
aufenthalt nach Jschl abgereist.

P a ris , 16. Juli. Der hier weilende 
Bürgermeister von Petersburg wird vor­
mittags von dem Präsidenten der Republik 
empfangen. Einer Meldung des „Journal" 
zufolge wird während der Reise Faure's 
in Savoyen eine Abordnung von Offizieren 
der italienischen Alpenjäger nach Modane 
kommen, um den Präsidenten namens des 
italienischen Kriegsministeriums und der 
Armee zu begrüßen. - -  Der russische Marine­
minister Admiral Tyrtow ist in Toulon ein­
getroffen.

Stockholm, 16. Juli. Der Finanzmiyister 
Wersaell hat seine Demission gegeben und 
wird durch den Expeditionschef im Finanz­
ministerium, Grafen Hansson-Wachtmeister,

Warschau, 16. Juli. I n  den letzten 
Tagen fanden hier zahlreiche Verhaftungen 
polnischer und russischer Studenten statt, 
nachdem die Polizei umfangreiche Haus­
suchungen vorgenommen hatte.

Petersburg, 16. Juli. In  der gestrigen 
außerordentlichen Generalversammlung der

Gesellschaft für elektrische Beleuchtung wurden 
sämmtliche Punkte der Tagesordnung ge­
nehmigt.

Petersburg, 16. Juli. Nach einer 
Depesche der „Nowoje Wremja" aus 
Nikolsskoje vom 1. d. Mts. (wegen Beschädi­
gung der Telegraphenleitung ist die Meldung 
verspätet eingetroffen) thut die chinesische 
Regierung nichts, um ihre Unterthanen, 
welche die beim Bau der chinesischen Ostbahn 
beschäftigten russischen Ingenieure und 
Arbeiter überfallen, im Zaum zu halten. 
Es sollen gegen derartige Vorkommnisse 
energische Maßnahmen getroffen werden.

Konstantinopel, 15. Juli. Der französi­
sche Botschafter Cambon ist heute mit seiner 
kranken Gemahlin nach Marseille abgereist, 
von wo er in 14 Tagen zurückkehren wird. 
— Es verlautet, der frühere Generalgouver­
neur von Kreta, Dscherad Pascha, soll als 
Kommandant nach Kreta gehen.

Zur Lage im Orient.
Wie der „Daily Telegraph" sich aus 

Wien melden läßt, würden die Schiffe der 
Großmächte, wenn infolge der Antwort des 
Sultans auf die Vorschläge der Botschafter 
Ruhestörungen ausbreiten sollten, in einer 
Stunde 5000 Mann an das Land setzen. — 
Die „Morning-Post meldet aus Konstanti­
nopel, Edhem Pascha habe den Botschaftern 
mitgetheilt, daß die Türkei die Grenzregu- 
lirung gutheiße. Dagegen erfährt der 
„Standard", die Türkei werde die Plätze 
um Elassona, sowie die Dörfer um Larissa 
verlangen.

Nach einer amtlichen Bekanntmachung ist, 
wie aus Konstantinopel gemeldet wird, der 
frühere Großvezier Dschevad Pascha zum 
Kommandanten der türkischen Truppen auf 
Kreta ernannt.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 16. Ju li. (Verschiedenes.) Schon 

wieder wurde die hiesige Einwohnerschaft durch 
Feuersignale erschreckt. Es brannte heute Abend 
8V2 Uhr in einer Kammer des dritten Stockwerks 
des Grundstücks Thornerstraße 33, Herrn G uts­
besitzer Obermüller gehörig. Das Feuer griff mit 
einer derartigen Schnelligkeit um sich, daß sofort 
das ganze dritte Stockwerk in Flammen stand und 
das Gebäude bis zum ersten Stockwerk fast gänzlich 
zerstört wurde. Die rege Thätigkeit der städt. 
Wehren und der Spritzen der Zuckerfabrik, wie des 
Bahnhofes verhinderte ein weiteres Umsichgreifen 
des Feuers. Der entstandene Schaden ist be­
deutend ; die Geschädigten sind sämmtlich versichert. 
Ueber die Ursache des Brandes ist bisher nichts 
genaues bekanntgeworden. — Zur Vertretung des 
erkrankten Stadtwachtmeisters Ortmann ist der 
pensionirte Gendarm August Kuhlmann vom 
hiesigen Magistrat als Hilfspolizeibeamter bestellt 
und vereidigt worden. — Das Fleisch einer im 
hiesigen städtischen Schlachthause beschlagnahmten 
Kuh wurde am 16. d. M ts. der Freibank über­
wiesen und dort das Pfund mit 20 Pf, polrzerlich 
verkauft.

Jnowrazlaw. 16. Ju li. (Anleihe der Stadt.) 
Der Stadtgemeinde Jnowrazlaw ist behufs Auf­
bringung der M ittel zu Schul- und Schlacht- 
hausbauten, Neupflasterung der Straßen und 
Kanalisation, em allerhöchstes Privilegium zur 
Aufnahme einer mit 3'/- oder 3 Prozent ver­
zinslichen Anleihe von 1200000 Mark verliehen 
worden.

»Weitere Proviuzalnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 17. J u li  1897.

— ( Ka i se r  W i l h e l m S d e n k m a l  in Thorn. )  
Das vorbereitende Komitee zur Errichtung eines 
Kaiser-Wilhelmdenkmals m Thorn hielt gestern 
unter dem Vorsitze des Herrn Oberbürgermeisters 
Dr. Kohli eine Sitzung im Artushofe ab. Von 
der dem Komitee in der allgemeinen Bürger- 
versammlnng ertheilten Befugniß, sich zu erwei­
tern, wurde in der Weise Gebrauch gemacht, daß 
bei einer ganzen Reihe von Personen aus allen 
Ständen, aus S tadt und Kreis, deren Namen in 
der Sitzung genannt wurden, angefragt werden 
soll, ob sie bereit seien, in das Denkmalskomitee 
einzutreten. Nach Eingang der Erklärungen wird 
das erweiterte Komitee zwecks definitiver Konstitui- 
rung und Wahl eines geschäftsführendenAusschusses 
eine Zusammenkunft abhalten, um darauf seine 
eigentliche Thätigkeit mit einer öffentlichen Kund­
gebung an die Bewohner in S tadt und Land zu be­
ginnen. I n  der gestrigen Sitzung machte der Vor­
sitzende, Herr Oberbürgermeister Dr. Kohli noch die 
erfreuliche Mittheilung, daß wiederum ein größerer 
Geldbetrag von einem Bürger der Stadt, sowie 
kleinere Beträge für den Denkmalfonds ihm zu­
gestellt worden seien.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  de r  S c h u l - V e r -  
wa l t u n g . )  Der Rang der Räthe vierter Klaffe 
ist verliehen worden den Professoren: Gustav 
Markull am königl. Gymnasium in Danzig, 
Johannes Kitt am Gymnasium in Konitz. Dr. 
Friedrich Ehling am Gymnasium in Dt. Krone, 
Lic. Franz Ossowski am Gymnasium in S tras- 
burg und Johannes Pitsch am Gymnasium in 
Marienwerder.

Den Oberlehrern Anton Chudzinski am Gym­
nasium in Strasburg und Karl Braun am Gym­
nasium in Marienwerder ist das Prädikat „Pro­
fessor" verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  de r  U i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  Bromberg. )  Penstonirt: S tations­
assistent Köppchen in Samter, Lokomotivführer 
Stolle in Posen und Bahnwärter Jaekel in 
Wärterposten 209. Ernannt: Die Betriebssekretäre 
Klein und Rollenhagen in Bromberg zu königl. 
Eisenbahn-Betriebssekretären. Die Prüfung zum 
Eisenbahnsekretar haben bestanden: Der Bureau­

diätar Wolfs in Stargard i. P.. die Betriebs­
sekretäre Becker II und Rau in Bromberg, sowie 
der Bureaudiätar Ohm in Bromberg.

— ( „ P r i v  a t - L u s t b a r k e i t e n  a n  S o n n ­
abenden)  brauchen nicht nachts um 12 Uhr ge­
schloffen werden." Durch diese in den letzten Tagen 
erfolgte Entscheidung des Kammergerichts ist dre 
sowohl für die Gastwirthe, als für das gesammte 
Vereiusleben bedeutsame Frage endgiltig ent­
schieden. Das Kammergericht hat es überhaupt 
für unzulässig erklärt, für die bezeichneten Ver­
gnügungen die Beendigung unmittelbar mit Beginn 
des Sonntags vorzuschreiben, denn da die Kabi- 
netsordre von 1837 nur der Störung der allgemeinen 
Feier der Sonn- und Festtage hat entgegentreten 
wollen, so könnte immerhin nur die Ausdehnung 
der Tanzlustbarkeiten über die Morgenstunden der 
Sonn- und Festtage hinaus verboten werden. 
Alle entgegenstehenden Entscheidungen und Ver­
fügungen einzelner Verwaltungsbehörden, soweit 
sie den pünktlichen Zwölfuhrschluß privater, also 
von Vereinen und sonstigen geschlossenen Gesell­
schaften veranstalteten Vergnügungen, wie Tanz­
musiken, Bälle rc. an Sonnabenden verlangen, 
sind durch dieses Urtheil für ungiltig erklärt. I n  
Gastwirthskreisen wird die kammergerichtliche 
Entscheidung mit großer Befriedigung begrüßt.

— (Wem g e h ö r e n  die Mu s t e r k o f f e r ? )  
Dem Reisenden oder der von ihm vertretenen 
Firma? I n  einem Gasthause in Mainz stieg 
etwa vor einem Jahre der Reisende einer Fabrik 
der Kassel ab, verweilte daselbst mehrere Tage 
und erklärte bei seiner Abreise, seine Rechnung 
nicht begleichen zu können. Seinen Muster­
koffer ließ er freiwillig als Pfand zurück mit 
dem Bemerken, er wolle ihn in einigen Tagen 
wieder abholen. Nach einigen Tagen erhielt der 
Gastwirth von der Firma, der der Reisende an­
gehört hatte, die Aufforderung, den als Pfand 
zurückgelassenen Musterkoffer unmittelbar an die 
-srrma zu senden. Darauf erwiderte der Wirth, 
er gebe den Musterkoffer nur gegen Bezahlung 
der Schuld des Reisenden heraus. Die Firma 
verklagte nun den Gastwirth auf Schadenersatz. 
I n  der ersten Instanz wurde die Klage abge­
wiesen und die Klägerin in die Kosten verurtheilt. 
Gegen dieses Erkenntniß legte die Firma Be- 
rusung ein. Das Oberlandesgericht in Darmstadt 
fällte sem Urtheil dahin, daß die klagende Firma, 
die durch den Nichtbesitz ihrer neuesten Muster, 
die sich in dem Koffer befänden, in ihrem Geschäfts­
betrieb geschädigt sei, berechtigt ist, von dem ver­
klagten Gastwirth eine Entschädigungssumme von 
5000 Mk. nebst den entstandenen Kosten zu fordern. 
Nun nahm der internationale Verband der Gasi- 
hofbesitzer und der Verband deutscher Gastwirthe 
die Angelegenheit in die Hand und ließ Revision 
an das Reichsgericht einlegen, um einen Beru 
fungsfall zu schaffen.

— (Die Kautz' sche Erbschaf t . )  Bor fünf 
Jahren starb, wie noch erinnerlich sein wird, in 
Kobelnica b. Kruschwitz der Rittergutsbesitzer Hie- 
ronhmus Kautz ohne Hinterlassung von Leibeserben 
und ohne Testament. Kautz hinterließ ein bedeuten­
des Vermögen, das jetzt vom Staate verwaltet 
wird. Der jetzt Verstorbene war der leibliche 
Sohn des früheren Besitzers von Kobelnica Johann 
Kautz und dessen Wirthin Konstantin Switalska, 
verwittwet gewesenen Szczipczhnska und wurde 
unterm 12. Februar 1852 von dem Johann Kautz 
adoptirt mit der Maßgabe, daß das auf ihn über­
gehende Vermögen im Falle seines Ablebens ohne 
Leibliche Erben nicht an seine M utter oder deren 
Verwandte, sondern an die Verwandten seines 
Adoptivvaters fallen sollte. I n  der Urkunde gab 
Johann Kautz behufs Berechnung der Kosten sein 
Vermögen auf 15000 Thaler an. Um frei über 
sein Besitzthum schalten zu können, hat Hieronhmus 
Kautz später diese 15000 Thaler den nächsten Ver­
wandten seines Adoptivvaters zurückgezahlt; er 
war also unumschränkter Eigenthümer des Gutes 
und des sonstigen Vermögens, das er durch rast­
losen Fleiß und denkbar mäßigste Lebensweise be­
deutend vermehrte. Nach seinem Tode fragte es 
sich: Wer sind die Erben? und hat diese Angelegen­
heit schon vielfach die Oeffentlichkeit bewegt.

ahlreich meldeten sich die Glieder der Familie
nutz; diese sind aber abgewiesen, weil Adoptiv- 

verwandte nicht erbberechtigt sind. Erbberechtigte 
Verwandte von der M utter des Kautz sind auch 
nicht vorhanden, und so wird nun die ganze Erb­
schaft dem Staate zugesprochen werden.

— ( N e u w a h l e n  bei  de r  Ort s kranren-  
kass e.) Die letzten Wahlen von Arbeitervertreter 
zur General-Versammlung der hmlgen Orts- 
krankenkaffe. wogegen mehrfach Proteste eingelegt 
waren, sind durch Verfügung des Herrn Handelv- 
ministers verworfen worden. Es sind Neuwahlen 
angeordnet, zu denen die Termine in einer Be­
kanntmachung des Vorstandes der Ortskranken­
kasse in der heutigen Nummer dieser Zeitung ver­
öffentlicht werden.

— ( J n n u n g s  - Q u a r t a l s s i t z u n g . )  Die 
hiesige Klempner- und Kupferschmiedeinnung hielt 
am Donnerstag in der Jnnungsherberge ihre 
Quartalssitzung ab. Ein Klempner, der das Ge­
werbe selbstständig betreibt, hatte sich zur Aus­
nahme in die Innung gemeldet, aber kurz vor der 
Sitzung mitgetheilt, daß er zur Anfertigung des 
Meisterstückes nicht Zeit gehabt habe. Es wird 
ihm der Bescheid gegeben werden, daß er sich nach 
drei Monaten wieder melden solle, wenn er in­
zwischen die nöthige Zeit gefunden habe. Noch 
erfolgte die Freisprechung von zwei Lehrlingen,. 
worauf die Wahl des Vorstandes vorgenommen 
wurde. Obwohl er erklärte, sein Amt nieder­
zulegen, wurde der bisherige Obermeister, Herr 
Ä. Gehrmann wiedergewählt. Weiter wurden 
gewählt die Herren Aug. Glogau zum stellvertr. 
Obermeister, Granowski zum Schriftführer und 
Kassirer, Joh. Glogau und Kupferschmied Golden­
ster» zu Beisitzern, Patz und Kawski zu Prüfungs­
meistern.

— (Zum Ve r b  a n d s t a g e )  der deutschen 
Barbiere, Friseure und Perrückenmacher, der am 
19. und 20. Ju li  in Dessau abgehalten wird, 0t 
als Stellvertreter des Vorsitzenden des Bezirks­
vereins Bromberg, zu welchem Bezirk Thor» 
gehört, der Obermeister der hiesigen Barbier- und 
Friseur-Innung, Herr O. Arndt gewählt.

— ( Zu m B a h n w e t t f a h r e n  am 25. , J n l r )  
Dem hiesigen Verein für Bahnwettfahren ist vom 
königlichen Gouvernement in bereitwilligster Weise 
gestattet, am 25. Ju li, dem zweiten Renntage, 
ein M i l i t ä r f a h r e n  abzuhalten. Die, Mel­
dungen hierfür sind spätestens bis zum Drenstag 
den 20. d. M ts. Breitestrane 3o einzureichen, wm
selbst den sich meldenden Fahrern besondere Traunr-
karten zur freien Benutzung der Bahn bis »um 
Renntage ausgefolgt werden. Durch da« Militär 
fahren, ebenso wie durch das eingelegte 10Kilometer



Äauptmhren, zu welchem Schrittmacher zugelassen 
Zsrden, dürften die Rennen sehr spannend werden.

auswärtigen Rennfahrer werden jedenfalls 
«gene Tandems mitbringen.

— ( A l l g e m e i n e r  Ü n t e r s t ü t z u n g s - V e r -  
,v">."Eiumor".) Der Verein hielt gestern Abend 
! ' "er Kulmbacher Bierhalle eine außerordent-

^.Generalversammlung ab, die nur schwach 
besucht war. Auf der Tagesordnung stand zu- 

der Bericht der Rechnungs-Revisoren. Der 
L"rutzende, Herr Bonin. legte den Bericht der 
Devlsoren vor, nach welchem die Kassenbücher des 
^e"U  'Z, sowie Einnahme- und Ausgabe-Beläge 
8 " ^ .  geprüft und für richtig befunden worden 
D„^,.^emzufolge dem Rendanten, Herrn Nicolai, 
jg>, ertheilt wird. Sodann wurde über 
der «Äe^ützungsgesuch berathen, nach dem 
unn M.eller im vorigen Jahre beim Sprengen 

Steinen verunglückte und sich .jetzt mit 
Familie in großer Noth befindet, da 

wäre!» die den Unterhalt miterwirbt. gegen- 
erknn^das Wochenbett hütet. Die Versammlung 
wllW^E die Nothlage der Familie an und be- 
stiid!. dem Bittsteller eine einmalige Unter- 
im IN dorr 15 Mark. Ferner wurde beschlossen, 

-"llnnr August ein Sommerfest zu veran- 
dessen Reinertrag dem Baufonds des 

1k̂ » Wilhelm-Denkmals zugeführt werden soll.
er das Lokal, in dem das Fest stattfinden 

z-"' (vird in der nächsten, voraussichtlich nach 14 
AMn abzuhaltenden Sitzung berathen werden. 
§W ei sei bemerkt, daß der Vorstand in einer 
Äderen Sitzung beschlossen hat, für das Kaiser 
Mhelm-Denkmal 500 Mark zu stiften, sobald 
Utrinmt ist, wann der Bau des Denkmals >n 
Abgriff genommen wird. Schließlich stimmten 
?le Mitglieder dem Antrage zu, für das Vereins- 
lahr 1897 98 neue Mitgliedskarten mit dem in der 
Ordentlichen General-Versammlung abgeänderten 
« tatu t auszugeben.  ̂ ^

— (Der  T h o r n e r  G a s t w r r t h s - B e r e r n )  
M ernim m t am Montag den 19. Ju li  eine 
Dampferfahrt mit Musik. Die Fahrt sollte be-

am vorigen Mittwoch stattfinden, mußte 
M r wegen des regnerischen Wetters unterbleiben. 
Msie find zu der Fahrt willkommen. Die Ab- 
>ahrt erfolgt um 2'/« Uhr.

( T u r n v e r e i n . )  Die Jugendabtheilung 
^ .V ere in s  unternimmt morgen Nachmittag eine 
Mtztour nach Gurske. Der Abmarsch nach 
""Ahin erfolgt um 1'/, Uhr vomKriegerdenkmal aus. 
sr..v..(S o m m e r t h e a t e r . )  Auch die gestrige dritte 
Ä m hrung des Lustspiels „Die goldne Eva" erzielte 
Z'eder einen künstlerischen Erfolg. -  Morgen. 
Auutag. wird der „Bogelhändler". große Operette 

Zeller, zum letzten Male zur Aufführung

L-A'W- Ä-K- -L L " «  S-L-.
Siegeslauf durch ganz Europa nahm, näheres 
berichten zu wollen, wäre bei dem Rufe defielben 
überflüssig. Es ist darauf hinzuweisen, daß die 
Direktion kein Opfer gescheut hat, um das Auf­
führungsrecht gegen bedeutendes Honorar kon­
traktlich zu erwerben und durch großartige Aus­
stattung dieser Operette eine würdige Aufführung 
M sichern. I n  der Operette selbst ist es ihren 
Erzeugern (Leon Held und Suppe) gelungen, eine 
innige Uebereinstimmung zwischen Text und Musik 
herzustellen. Dem Melodienreichthum und der von 
^ r ^ ^ k ^ ^ u d e l n d c n  Musik steht der ent- 
die A x t ebenbürtig gegenüber. Dabei ist
ansv?ech«i? Anfang bis zu Ende so

° n ° »- - E -
" " L t a g s p r o m e n a d e n k o n z e r t . )  Am 

^"nntag konzertirt die Kapelle des
UZ'Artlllerleregiments Nr. 15 mittags zur ge­
wöhnlichen Zeit auf dem Altstädt. Markt.

— (Konzer te. )  Die Kapelle des Jnfanterie- 
^grments von der Marwitz giebt morgen nach­
mittags 5 Uhr unter Leitung ihres neuen Diri- 
Ü îiten. Herrn Stabshoboist - Aspiranten Stork

Zlegeleipark ein Konzert. Im  letzten Theile 
n-s Aogramms gelangt auch eine Komposition 
Di1> ""« Festmarsch, zum Vortrag.
wle aewöüni?^ Regiments von Borckc konzertirt.

zeugniffes gegen Kaution aus 
Nach seinen Angaben hatte er »»r ^ lasien . 
keit gegen seinen noch in Hast b e N n w iZ -^ ^  
«offen, den Agenten Gniatczynski 
Druckschriften mitgenommen. ' Päckchen

wahrsom würden 4°Personen ^-nvm'men

b..ÄS. LS-Zs
richtung S. Angekommen ist der Schiffer: Wosff- 
kowski. ein Kahil 2000 Ctr. «Schwefel von Danzio 
nach Warschau. Abgefahren: Hoehne 150 F e s te r  
Holz von Thorn nach Hamburg.

, L Gremboezyn, 17. Ju li. (Gremboczhner Dar- 
lehnskaffen-Berein.) Am 15. Ju li  er. fand eine 
außerordentliche Generalversammlung des Grem- 

Darlehnskassenvereins, e. G. m. u. H., 
derselben war auch Herr Leinweber 

fMenpn Verbands - Anwaltschaft zu Danzrg er­
w eck" n. '^  -.beleuchtete in klaren Worten die 
Ae „des, Vereins. Auch wurde m

derRäcke7mL"^"uni^
- -

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
( V a t e r  und  S o h n  in  der  O st see e r ­

t runken . )  Der Rentier Alwin Panten aus 
Berlin hielt sich mit seiner aus Frau und sechs 
Kindern bestehenden Familie letzte Woche im Bade 
Boltenhagcn auf. Am Dienstag früh badete Herr 
Panten mit seinen beiden ältesten Söhnen, dem 
15 jährigen Max und dem 12 jährigen Alfred bei 
hohem Seegange in der See, als Max, der ältere, 
plötzlich um Hilfe rief. Als der Vater den 
Hilferuf hörte, bemerkte er, daß sein Sohn Alfred 
von einer Welle weggerissen und in die hohe See 
geschleudert war. Um ihn zu retten, schwamm 
der Vater nach der Stelle, wo Alfred in Gefahr 
war, hin, wurde aber nun von einer anderen Welle 
mitsammt seinem Sohne in die brausende See ge­
rissen. Eine Viertelstunde später wurden die 
Leichen der Beiden an's Land gespült.

(Die H e i l s a r m e e )  unterhält z. Z. neun 
Versammlungssäle in Berlin. Außerdem hat sie 
je eine Halle, wie sie sich. ausdrückt in Charlotten- 
burg, Schöneberg, Rixdorf und Spandau, das er- 
giebt im ganzen dreizehn Säle, in denen icden 
Abend, außer Dienstags, Heilsversammlungen 
stattfinden; Sonntags werden ihrer sogar drei ab­
gehalten.

( Au s s t e l l e n  von S t r e i k p o s t e n  g r o b e r  
Unfng. )  Bei einem jüngst in Liegnitz ausge- 
brochenen Maurerstreik hatten die Ausständigen 
sogenannte Streikposten zur Abhaltung von Zuzug 
ausgestellt. Die dortige Polizeiverwaltung ver­
hängte über 20 Arbeiter, die Posten gestanden 
hatten, Polizei-(Geld-)Strafen. Die Betroffenen 
riefen die richterliche Entscheidung an, und das 
Schöffengericht sprach darauf nicht nur Geld-, 
sondern gegen die Mehrzahl sogar kleine Hast­
strafen aus. Die hiergegen eingelegte Berufung 
wurde vom Landgericht in Liegnitz verworfen. 
Der Erste S taatsanw alt begründete seine Auf­
fassung. daß in dem Streikpostenstehen grober 
Unfug zu erblicken sei, wie folgt: I n  rechtlicher 
Beziehung erkenne er an, daß die M aurer das 
Recht hatten, um bessere Lohnbedingungen zu er­
zielen, den Streik in jeder Weise auszunutzen. 
Aber ein altes Landrecht sage, daß niemand ein 
Recht habe, das Recht so auszunutzen, daß dadurch 
das Recht anderer verletzt werde. Dem Recht der 
Arbeiter, zu streiken, stehe das Recht der anderen 
Arbeiter, die arbeiten wollten, gegenüber, und 
dies Recht -  das Recht auf Arbeit -  stehe weit 
höher. Wer das verhindern, wolle, mache sich 
grober Ausschreitungen schuldig . Der Gerichts­
hof stellte sich in fimen Errenntnlß^unden
wesentlich auf den Standpunkt des Ersten S taats-

(Hi nrich tu n  g.) Die Hebamme Johanna 
Schmidt aus Lehe, die am 3. März d. I .  vom 
Schwurgericht in Werden (Prov. Hannover) znm 
Tode und zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde, weil sie im August 1891 ihren ersten Ehe­
mann. Schuhmacher Krastczhk, unweit Liegnitz er­
schossen und später den Vater ihres dritten Ehe­
manns, den Rentner Schmidt, zu vergiften ver­
sucht hatte, wurde gestern früh mittels Guillotine 
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg 
hingerichtet.

( I m  W i e d e r a u f n a h m e v e r f a h r e n  f r e i ­
gesprochen. )  Der Fabrikant Karl Volkholz in 
Äpolda wurde vor etwa Jahresfrist unter dem 
Verdacht der gewerbsmäßigen Hehlerei verhaftet 
und, nachdem er sich fast ein Ja h r  in Unter­
suchungshaft befunden, vom Landgericht zu Weimar 
zu vier Jahren Zuchthaus, zehnjährigem Ehrver­
lust und Stellung unter Polizeiaussicht verurtheilt. 
Das Reichsgericht hob infolge der eingelegten Re­
vision das erste Urtheil auf und verwies die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung in die Vorinstanz 
zurück. Das Resultat war die Herabsetzung der 
Strafe auf zwei Jahre Zuchthaus. Jetzt ist der 
Angeklagte, wie der „Kons." mittheilt, im Wege 
des Wiederaufnahmeverfahrens völlig freigesprochen 
worden.

( An g r i f f  a u f  e i nen  G e n d a r m e n . )  I n  
Mainz schoß am 15. J u li  der Mühlenbesitzer 
Thomas in Nieder-Olm auf die ihn verhaftende 
Gendarmerie. Wachtmeister Ditte* und Polizei­
diener Ditter wurden lebensgefährlich verletzt. 
Thomas sollte mehrerer Vergehen halber in Ge­
fängniß abgeführt werden.

(Ans La n d  zurückget r i eben. )  Der an­
läßlich des französischen Nationalfestes in Havre 
hochgelassene Luftballon mit drei Luftschiffern, 
welchen man für verloren hielt, ist nach stunden­
langer Fahrt über dem Meere aus Land zurück­
getrieben.

( Au s g e b r o c h e n e  S t i e r e . )  Aus Burgos 
wird gemeldet, daß zwei Stiere der berühmten 
Ganaderia von Jbarra , als sie zum Stiergefecht 
dorthin geschafft werden sollten, ausbrachen. Von 
verschiedenen Sportsmännern wurde ihre Ver­
folgung in Szene gesetzt. Der einen edlen Araber 
reitende Graf Berberana erreichte eines der Thiere 
neun Meilen vor der S tadt und feuerte aus der 
Nähe einen Büchsenschuß daraus ab. Der Schuß 
ging aber fehl, und nun warf sich der S tier auf 
Roß und Reiter. Das Roß wurde durch einen 
Hornstoß iu's Herz sofort getvdtet, der Reiter 
vier M al in die Luft geworfen und schwer ver­
wundet. Endlich gelang es der herbeieilenden 
Gendarmerie, durch wohlgezielte Flintenschüsse den 
S tier niederzustrecken.

(Den P e t e r s b u r g e r  R a d f a h r e r i n n e n )  
ist seit einigen Tagen von der Polizei ein be­
stimmtes Kleid vorgeschrieben. I n  Rußland thut 
die Polizei bekanntlich manches, worum sich die 
Polizei anderer Länder nicht kümmert, und so 
könnte man auch von der neuen Polizeivorschrift 
schließlich mit einem ergebenen Seufzer nur sagen: 
,'Legt's zu dem übrigen!" Aber die neue Für­
sorge der Behörde hat diesmal einen gar merk- 
svurdigen Grund: das Lachen großfürstlicher
Kinder. Das ist so zugegangen: Auf dem M ars­
felde, wo alt und jung, Männlein und Weiblein 
das Stahlroß tummeln, haben auch die Kinder 
oe» emen und des anderen Großfürsten nicht ver­
schmäht, unter der Leitung des Gouverneurs ihre 
ersten Fahrversuche anzustellen. Wenn nun der 
Wind. was er recht häufig thut, über die weite 
Ebene des Marsfeldes pustet, s„ benimmt er sich 
gegen da» schone Geschlecht ziemlich ungalant und 
lüftet hrer und da einen Rockzipfel, sodaß die zier­
lichen Höschen ein klein bischen in die Welt hin 
ausschauen können. Das ist „slwkiax", würde eine 
Ladt, sagen; „das ist komisch", sagten die Groß­
fürstenkinder, und lachten vergnügt über den un­
gezogenen Wind. Aber die Polizei lacht nie, und 
so sann sie auf Mittel, dieses Lachen aus der 
Welt zu schaffen. Man berieth sich rechts, man 
berieth sich links, erkundigte sich, wie die prüden

Ladys radeln, und kam schließlich nach allen 
diesen Bemühungen zu folgenden Beschlüssen: Die 
Damen, so auf dem Veloziped sitzen wollen, müssen 
tragen: englische Jacke und mittelalterlich weite 
Pluderhosen, in Rußland „Zodarivarx" genannt, 
oder statt dieser „Zelmr^vsr^" einen „äress", den 
englischen Reformrock, der Kleid und Hosen in sich 
vereinigt. Ein solcher Rock kostet in Petersburg, 
je nach dem Stoffe. 14 bis 18 Rubel, so daß 
manche schöne Radfahrerin über die Polizeivor­
schrift wohl etwas sauersüß gelächelt haben wird 

(Das  G o l d  in der  Zahn t echn i k . )  Ameri­
kaner haben ausgerechnet, daß das in der Ver­
einigten Staaten in Zahnplomben „angelegte 
Gold einen Gesammtwerth von 20 Millionen 
Dollars repräsentirt. „  ^

( E i n e  b e d e u t s a m e  E r f i n d u n g . )  
Ein einfacher italienischer Arbeiter namens 
Corzetto hat eine Metallkugel konstruirt, die, 
durch einen im Innern  der Kugel befind­
lichen Apparat in Bewegung gesetzt, in jede 
beliebige Meerestiefe hinabsteigt und mit 
Leichtigkeit wieder ans Licht gefördert 
werden kann. Im  Innern  der Kugel ist 
Raum für drei Personen, die 36 Stunden 
lang auf dem Meeresgrunde bleiben können. 
Die angestellten Versuche haben überraschend 
günstige Ergebnisse geliefert, obwohl Corzettos 
Modell noch sehr unvollkommen ist. Da er 
nicht die M ittel besitzt, um sich ein besseres 
Modell bauen zu lassen, fordern italienische 
Blätter, wie aus Spezia gemeldet wird, den 
Marineminister auf, sich des Erfinders und 
seiner Erfindung anzunehmen, da die letztere 
für die Wiedererlangung untergegangener 
Schiffe von großer Bedeutung sein könne.

( E i n e  E h r e n r e t t u n g  d e r  L i n d e )  
nach Richtung der Nutzbarkeit hin hat Ober­
förster Elias-Kohenau auf der Generalver­
sammlung des schlesischen Forstvereins vorge­
nommen. Danach wohnt dem bisher allgemein 
nur wegen seiner Schönheit und seines kultur­
historischen Werthes gepriesenen „Baum der 
Deutschen" auch eine nicht zu unterschätzende 
Bedeutung als Nutzbaum inne. Dafür spricht 
u. a. der Umstand, daß an verschiedenen 
Orten Schlesiens die Lindenpreise die der 
Eichen beinahe übersteigen. Die Erziehung 
der Linde ist thatsächlich leichter, als selbst 
von Forstwirthschaftlern angenommen wird; 
ihr Absatz als Pflänzling ist lohnend; sie 
nimmt mit geringerer, jedenfalls mit mittlerer 
Bodengüte fürlieb, ihre starke Beschattung 
kann durch Aesten und Laubgewinnung für 
Wild vollkommen beseitigt werden. Das 
Holz der Linde ist für Orgel- und Jnstrumenten- 
bauer zu Schnitzereien, Tischlerarbeiten und 
viele andere Zwecke sehr gesucht. Jeder S tell­
macher kauft selbst die schwächeren Neste gern. 
Auch den Bienen gewährt die Linde ein 
reiches M aterial für die Bereitung des besten 
Honigs.

Briefkasten.
Herrn Z., hier. — Die sanitären Verhältnisse 

in der betr. Stadtgegend sind schon früher einmal 
hier besprochen worden. Ih re  poetische Schilderung 
eignet sich aber nicht zum Abdruck. Zur Beseiti­
gung mancher Uebelstände können die dortigen 
Bewohner sehr viel beitragen, wenn sie auf Ord­
nung haltenund diePolizeiorgane darin unterstützen. 
Daß die Böschung des Fußgängerweges in der 
Karlstraße nach dem Finstern Thore sich in trau­
riger Verfassung befindet, aber mit nicht zu 
großem Kostenaufwand in einen solchen Zustand 
versetzt werden könnte, daß er das Auge der An­
wohner undPassanten erfreuen würde, ist zutreffend.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  17. Ju li. Nach den neuesten 

Dispositionen unterbricht der Kaiser seine 
Nordlandsreise nicht; der Besuch der 
Kaiserin und des Herzogs Karl Theodor von 
Bayern, des berühmten Augenarztes, unter­
bleibt daher. Diese Aenderung ist nach länge­
rem Depeschenwechsel zwischen dem Kaiser­
paare gefaßt. Das Befinden des Kaisers 
hat sich wesentlich gebessert.

Berlin, 16. Ju li. I n  Hamburg haben 
Massenverhaftungen stattgefunden. Eine 
systematisch betriebene Beraubung von Kauf­
mannsgütern bei der Befrachtung von 
Schiffen ist ans Tageslicht gekommen. B is­
her sind 31 Personen verhaftet. Weitere 
Verhaftungen stehen bevor.

Stockholm, 16. Ju li. Der Zeitung 
„Aftonbladet" ist folgendes Telegramm aus 
Tromsoe übermittelt worden: „Ueber-
einstimmend mit dem bereits früher mitge­
theilten Beschluß trafen wir heute, Sonntag, 
10,35 Uhr vormittags, Vorbereitungen zur 
Abreise und sind jetzt 2*/, Uhr nachmittags 
bereit, aufzusteigen. Wir werden wahrschein­
lich in die Richtung Nord-Nordost geführt 
werden, hoffen aber, nach und nach mit den 
höheren Regionen in günstigere Windver­
hältnisse zu kommen. Im  Namen aller Theil- 
nehmer bringe ich dem Vaterlande und den 
Freunden unseren wärmsten Gruß. Andröe."

Stockholm, 16. Ju li. Das „Aftonbladet" 
erhielt heute Abend von seinem Korrespon­
denten über den Aufstieg Andröes folgende 
Depesche aus Tromsoe: Da die Windver­
hältnisse am Sonntag früh günstig waren,

wurde Befehl zur schleunigsten Abreise ge­
geben. Die Vorbereitungen dauerten 3 ^  
Stunden. Der Ballon erhielt den Namen 
„Adler". Der Aufstieg ging glücklich unter 
Hochrufen und Glückwünschen von statten. 
Trotz des schwachen Windes stieg der Ballon 
schnell bis zu 200 Metern, wurde aber wieder bis 
auf die Höhe des Meeresspiegels herab- 
gedrückt, stieg dann wieder nach Auswerfen 
von Sandstücken und wurde von einem 
frischen, südlichen Winde in nördlicher Rich­
tung geführt. Das Wetter war hell. Der 
„Adler" war während einer Stunde sichtbar 
und ging mit einer Schnelligkeit vvn 
mindestens 35 Kilometern in der Stunde. 
Die Richtung war nordnordost. Der Ab­
schied war ergreifend, der Aufstieg machte 
einen majestätischen Eindruck. Nach dem 
Aufstieg herrschte südlicher Wind. Der 
„Jvansksund" verließ die dänischen Inseln 
am 15. er. abends und hatte eine gute 
Reise. B is Tromsoe herrschte südwestlicher 
Wind.
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
!17. J u li 16. Ju li.

216-10 216-25
215-90 216-
170-40 170-35
98-20 98-20

104-10 104-10
103-60 103-90
97-70 97-70

104- 104-
93-40 93-40

100-40 100-30
100-40 100-40

— 102-40
68-20 68-10
22-75 22 70
94-50 94-50
89-75 89-70

206-75 206-70
185- 184-50
100-50 100-50
81V. 80e

42-30 42-30

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/» .
Preußische Konsols 3V, °/»
Preußische Konsols 4 "-<> .
Deutsche Reichsanleihe 3"/»
Deutsche Reichsanleihe 3V,
Westpr. Pfandbr. 3°/oncul. U. 
We,tpr.Pfandbr.3'/i°/o „ »
Posener Pfandbriefe 3',"/«4«/
Polnische Pfandbriefe 4V>/°
Türk. 1" , Anleihe 6 . .
Italienische Rente 4°/,>. .
Rumän. Rente v. 1894 4 '/,
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/.>

Weizen:  Loko in Newhork. .
S p i r i t u s : .................. ....

70er loko ................................
Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3V, resp. 4 PCL.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Freitag den 16. Ju li  1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. Per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—769 Gr. 160—164 Mk. 
bez.. transito hochbunt und weiß 769 Gr. 129 
Mk. bez.. transito bunt 737-758 Gr. 127 bls 
128 Mk. bez., transito roth 774 Gr. 123 Mk. 
bezahlt.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 744 
Gr. 116 Mk. bez.  ̂ ^

G erste  per Tonne von 1000 Kllogr. transito 
kleine 570-618 Gr. 77-80 Mk bez. . 

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kllogr. mland. 
Winter- 220—221 Mk. bez., transito Winter- 
222 Mk. bez.  ̂ o-.

Hed brich per Tonne von 1000 Kllogr. transito 
105 Mk. bez. ^

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3Z5 Mk. bez., 
Roggen- 3,70-3,75 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g .  16. Ju li. U V i r i t u s -  
bericht.) P ro  10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Unverändert. Loko nicht kontingentirt 42,00 Mk. 
Br.. 41,50 Mk. Gd.. Mk. bez.. Ju li  Nlcht
kontingentirt 42,00 Mk. Br., 41,50 Mk. Gd., ,— 
Mk. bez. __________
Hol ze ingang  auf  derWeichsel  b e i Sch i l l n o

Eingegangen für Pines und Mostowlanski 
durch Pinschuk 7 Trusten. 10147 kleferne Mauer­
latten. 4557 kieferne Sleeper, 39846 kleferne ein­
fache Schwellen. 6 eichene Planxons, 2862 eichene 
einfache Schwellen. 304 eichene doppelte Schwellen. 
1372 Weichenschwellen. 1090 Elfen; für F. Krause 
durch Hoffman 6 Traften. 1537 kleferne Rund­
hölzer. 441 kieferne Mauerlatten. 29634 kleferne 
einfache Schwellen. 76 kieferne doppelte Schwellen. 
2785 Elsen. 8 Espen; für Goldborten durch 
Halbastadt 3 Traften, 1020 kleferne Rundhölzer, 
551 kieferne Mauerlatten und Timber. 666 kleferne 
Sleeper. 883 kieferne einfache Schwellen. 48 eichene 
Plantons. 130 eichene Kanthölzer. 111 eichene 
einfache Schwellen. 55 eichene doppelte Schwellen. 
9356 Stäbe; für Lew durch Glaubermann vier 
Traften. 36 kieferne Mauerlatten. 910 kieferne 
Sleeper. 7666 kieferne einfache Schwellen. 126 
eichene Rundschwellen. 1050 eichene einfache 
Schwellen, 86 eichene doppelte Schwellen, 3500 
Elsen. 492 Eschen.

18. Ju li. Sonn.-Aufgang 3.54 Uhr. 
Mond-Aufgang 9.41 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.18 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.18 Uhr Morg.

19. Ju li. Sonn.-Aufgang 3.55 Uhr. 
Mond-Aufgang 9.51 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.16 Uhr. 
Mond-Unterg. 10.34 Uhr.

—  LllriikliLiMtrttz 8tEe im äiMerkank. —
7 Mr. V̂ L86li8to«', nasekLokt 2. xans. Lleiä kür 1,95 Uk.
6 „ 8o1iäsn 8ton 2,40 „
6 _ Sommer-Nouveauttz, äoxäsltdr., „ „ 3,— „
6 „ Alpaka, äopxeltdreit.........................  „ 4,50 „
7 „ N0U88e1iu6laiii6, xar.rsiue lVoUe ,, „ 4 „
)iu88vrorävilMekv KelvzevkvitrjkLufv in wväkrll8ten »oll- vnä NL8ck-

8tvffev ru vxtr-l rvöurirtvv krvi8ea vvr8vvävv
In einrelnen Metern franko ine «ane.

Uu8ter auf Verlangen franko. Noäsbiläer xratls.
VersLllätbaun: O e illlE N  L Vo., ssrsnlckm-t ». «.

8exarat-^.dtksi1un8 kür 8err6N8toSe.
Buxkin 2um Fav26N H.N2UA >1,03 Zlark,
Okeviok Lan26ir H.N2UA 3 ,8 3  Uark.



Am 14. d. M ts. entriß >
? >  uns der Tod nach kurzem, I  
W  aber qualvollem Leiden unser »  
G » inniggeliebtes

Otteben.
Die Beerdigung findet M  

Sonntag den 18. d. Mts. > 
W  nachmittags 4 Uhr vom >  
sj ll Trauerhause, Brückenstr. 36, W  

I  aus statt.
I  Dik lrrlukrndkn tzintnblitbknkn. I

Danksagung.
Für die liebevolle Theil- I  

; >  nahmen, zahlreichen Blurnen- I  
spenden aus Anlaß des Hin- I  
scheidens meines innigstge- W  

E .1 liebten Mannes, unseres un- W  
^  vergeßlichen Vaters, Schwa- > 8  

I  gers, Onkels, Groß- und I  
W  Schwiegervaters, des Land- I  

^  gerichtsboten a. D.

K a r !  I k a k s n k l t
9 »  drücken wir hierdurch, ins- D  
W  besondere dem Herrn Pfarrer I  

>  iaoodi für seine trostreichen >  
U » Worte am Grabe, unseren tief- I  
f »  gefühltesten Dank aus.
W  ' Thorn den 16. Ju li 1897. I  

l  üir trauerndkliHinikrtilitbkneii. >

Nochloß-Auktion.
Dienstag den 20. Juli cr.

von vormittags 9 Uhr ab 
sollen die Nachlaßsachen des verstorbenen 
Büchsenmachers Gerber­
straße Nr. 37, bestehend in

Möbeln, Betten, Wäsche, 
sowie mehreren alten Ge­
wehren rc.

öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden.

Der Nachlastpsteger.

Aufforderung!
Als Vormund und Pfleger der 

Nachlaßsache
fordere ich hiermit alle Gläubiger auf, 
ihre Forderungen bis 22. d. M ts. bei 
mir behufs Regnlirung einzureichen. 
Lithograph O t t o  ib o ?« «  o b en « » , 

Breitestraße 18.

z  M n e  Kolonialwaarkn z
ch der besseren Küche u. Tafel empfiehlt ^
r  Brückenstr. 20 ^

Gesucht ein gut erhaltener schwarz.
Uniform-Paletot.

Off, unter 6. 8. 100 in der Exp. d. Ztg.

Für Destillateure.
I n  einer Hauptstraße 

Thorns ist ein Grund­
stück preiswerth zu ver­

kaufen. I n  demselben wurde viele 
Jahre kalte Destillation mit gutem 
Erfolg betrieben. Dasselbe besteht aus 
einem großen Wohnhause mit Laden, 
hat großen Hofraum, Einfahrt und 
Speicher. Näheresbei!k. Zrwankowski, 
Thorn, CulmerVorstadt,Bergstraße27.

D as Grundstück
Kirchhofstr. 65 ist zu ver­
kaufen. Näh. durch Frau 

^ - la d lo n s k a  daselbst.

kill neues Uohlihiillschen
aus Holz in Schillno, gegenüber dem 
Zollamt, aus Abbruch zu verkaufen. 
Näheres Thorn, Mellienstr. 84, 1 Tr.

Zw ei Konlmank'llrpferde
von vornehm. Aeußern, 
für schweres Gewicht,
8 resp. 9 Jahre alt, 
davon eins sehr edel 
gezogen, sind wegen'
Krankheit des Besitzers sofort verkäuflich.

Näheres Jischerttraste 51. 2 T r.

Zwei Pferde,
Geschirre, Arbeitswagen rc. zu
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg.

und

Sauserkel
zur Zucht verkäuflich in

Knappstardt b. Culmsre.
D a c h p a p p e n ,

T h e e r .
K le b e m a s s e

empfiehlt billigst
1^. Thorn,

am Krieger-Denkmal.

A l lg e m e in e  O r t s k r a n k e n k a s s e .
Neuwahl zur General-Versammlung.

Durch Verfügung des Herrn Handelsministers sind die Wahlen zur 
General-Versammlung der Kasse verworfen und Neuwahl der Arbeitervertreter 
angeordnet, weil angeblich eine Anzahl Mitglieder der 111. Lohnklasse durch 
Verlegung des Wahltermins an der Wahl sich nicht betheiligen konnte.

Demgemäß laden wir die Mitglieder der allgemeinen Ortskrankenkasse 
anderweit ein, zur Neuwahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die General- 
Versammlung in den untengenannten Terminen 
in dem Kaffenlokal der allgemeinen Ortskrankenkasse zu Thorn 

im Rathhause gegenüber dem Polizei-WahtlokaL 
zu erscheinen und ihr Wahlrecht auszuüben.

Bemerkt wird, daß nur diejenigen an der Wahl theilnehmen dürfen, 
welche am Terminstage in Folge ihres Arbeitsverhältnisses noch Mitglieder 
der Kasse, großjährig und im Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte sind.

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung des Vorstandes gemäß 
Z 45, 46 des Kassenstatuts nach Lohnklassen gesondert, welche aus den 
Mitgliedsbüchern ersichtlich sind.

Es wählen:
Lohnklaffe I I : 3 Vertreter, wozu Termin ansteht Montag den 26. Ju li cr. 

abends von 7—'^ 9  Uhr.
Lohnklaffe VI: 9 Vertreter, wozu Termin ansteht Montag den 26. Ju li cr. 

abends von 8*/,—9Vs Uhr.
Lohnklaffe V: 20 Vertreter, wozu Termin ansteht Dienstag den 27. Ju li cr. 

abends von 7— '/s9 Uhr.
Lohnklaffe IV: 21 Vertreter, wozu Termin ansteht Mittwoch den 28. Ju li cr. 

abends von 7—Vs9 Uhr.
Lohnklaffe HI: 14 Vertreter, wozu Termin ansteht Donnerstag den 29. 

Ju li cr. abends von 7 - ^ 9  Uhr.
Lohnklaffe I: 10 Vertreter, wozu Termin ansteht Freitag den 30. Ju li cr. 

abends von 7—V«9 Uhr.
Thorn den 17. Ju li 1897.

Der Uorstand der allgemeinen Ortskrankenkasse.
Die rvestpreutzische W e id e n -  

v e rm e r lh u n y s  - G enossenschaft
sucht für den Bau der Weidenschäl- 
anstalt in Graudenz einen tüchtigen

Buutechnikcr.
Meldungen sind an den unterzeich­

neten Beauftragten zu richten.
Dom. Bielawy 

bei Thorn.

I Buchhalter un!» Lehrling
sucht 8 .  ttlR i,,» . Culmerllr. Nr. 7.

M l i U e  ü m M I m i w ,

fokiner linll llkslies
finden lohnende Beschäftigung.

Maschinenfabrik k. Norslmann, 
Preuß. Stargard.

l tüchtigen Schlossergesellen
verlangt

LL. VlNoi,Utt8. Schlossermstr.
Tüchtige

M W lckK Itinp nk r  
Gksciikil

für Wasserleitungs-Anlage bei hohem 
Stundenlohn gesucht.

Technisches Bureau.
lob. von 7euner.

W a l e r g e h i l f e n
finden dauernd Beschäftigung bei

6 .

Mulergehilfeu
stellt ein

Malermstr., 
Baderstraße 20.

1 M m c r M ik r  
« .  2 0  M m e W s k l l k n
finden sofort dauernde Beschäftigung bis 
zum Winter. Lohnansprüche einzureichen 
an R l. I I I iS lk S '8  Baugeschäft und 

Dampfsägewerk, Mrotschen.

U l s . r r r s r
finden dauernde Beschäftigung bei

6 . l .a n g s , Kanuntrrnrhmer,
S chönste  M e s tp r .

1 Lchchtmeijter mit 
38 M m

werden bei dem Neubau Jnfanterie- 
Kasernements in Jnsterburg gesucht; 
Tagelohn für Schachtmeister 5—6 Mk., 
für Arbeiter bis 2,25 Mk.

S l r o p p ,
Bauunternehmer.

Suche von sofort einen

O . O u r t l» ,  Handelsgärtnerei, 
__________ Philosophenweg.________

H e lir ltn a e  können eintreten u. erhalt.
5,00 Mk. wöchentlich bei 

kmil llell, Glasermstr., Breitestr. 4.
in Kellnerlehrling kann sofort in 
' ein Hotel eintreten, 12 Mk. monatl., 

sowie Hausdiener und Kutscher 
bei hohem Gehalt sucht

Erstes Hauptverinittklungsbureau 
in Thorn, Heiligegeiststraße 5, 1 Tr.

Bau-Kutscher,
welcher auch herrschaftliche Fahrten zu 
leisten hat, ganz gleich ob verheirathet 
oder unverheirathet, eventl. bei freier 
Wohnung gesucht vom 1. August cr. 
ab durch

Kaugeschäst IXIekrlkin.

Schülerinnen,
welche die feine D am enschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.Ä! Mittag mrd '^bendbroN vird billig

M m k -T jea ter .
Sonntag den »8. Juli cr.

Zum 2. und letzten Male.
Auf vielseitiges Verlangen:

Zer M geW M er.
Große Operette von C. Zelter. 

(Orchester: Kapelle des 21.Jnf.-Regts.)

Montag den iO. Juli cr 
k r e m i e r « :

v L S  N l o c k v U
Große Operette in 3 Akten von 

Franz von Supps. 
Sensationellstes Repertoirstück aller 

hervorragenden Bühnen. 
(Orchester: Kapelle des 2 l. Jnf.-Regts.)

Dutzendbillets haben ohne Zuschlag 
Giltigkeit.)_______

B is zum 10. August 
verreist.

lll. elm. llknl. I«. Keim.
Ein in Thorn und Umgegend 

seit einer langen Reihe von 
Jahren sehr gut eingesührter 
erster rheinischer

Rineruldruuucu
sucht einen tüchtigen, leistungsfähigen

Gefl. Offerten sud 8. VV. 197 an

Franksurt a. M.
Möbl. Zimm. m. Pens. z. v. Fischerstr. 7.

in Stücken von 20 Meter, zu Hemden und Bettwäsche sich eignend, 
verkaufe per Stück für 7 , 8 0

w. VKIebovrUi, W äsche-Fabrik.
:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::

Das

Z  i .  l m O H e  K u l m s -  js
s

rru

wird zu sehr billigen Preisen ausverkauft.

i»i»ck N I « « 8 v i »  O v r  v v r x e r i i e k t e i »  ^
c v e x v i»  t i i r  6 l> e N L I k t s  ä « 8  ^ V v r t l » e 8 .  5 5

rrrrrrrrrrrrrrrrr555rrrrrrrrrrrr:rrrrrrrrrr
^  meistou

LLUGRWMi/ML Vroxuen- unä Selkevlisuälllnxen.

vl'. IdOIIiPOll'8
t 8 t  « i » 8  i » e 8 t v

n n ä  ln i  O e d r r ln e l i

billigste u. bequemste
zv  Ä86li M i t t e l  e l t .

MM" FL«,R « v k t«  ««,»»» aui ckeu ^smeu V Iro n rp  
unä äio 8ebut2marlL6

Niederlagen bei: vummann L Loräes, 0. Oulcseb,
AI. Laliski, ^.nton Xoe^tvara, Läuarä Lobuerr, ĉkolk Î eetL, 
ĉkolk Ua '̂er, R. ?au1 ^Veber, 'VVollenbeiA, ^Venäiseb

Oo. I^aebt., 8. 8iwon, Muckers Oo., en§ro8 ^  encketail.

W u s c h K I r i d e r
k ü k  D a m s i r  R L H Ü  I L L n ä S k  v den vo Heu ab

zum und unter dem Kostenpreise
v e r k » « t t  bei

IH. OIlIkIlWLlli, Ausstattungsmagazin.

M eine W einzim m er sind eröffnet! 5
5
t  Sämmtliche Weine werden in dem Zimmer glasweise zu Flaschenpreiscn 
^  abgegeben.
^  Außerdem empfehle ich:
2  Rothwein ü Fl. . . 1,00, II Ungarwein ä Fl.
^  bei Entnahme v. 10 Fl. „ 0,90, jj bei Entnahme v. 10 Fl. „ 1,15.

? a u l  VlksllLe, Brückklistraße 20.
^  1,25. 5

i .

Brombergerstraße 16/18,
steht vom 18. In li ab den geehrten Herrschaften in allen Räumen, nebst 
Saal, Pianino und Billardzimmer zur Verfügung. Für prompte 
Bedienung bei zivilen Preisen sorgt

K lv n s e k v l ,  Besitzer; Ober L.vHv»nckoHV8lri.

V i k t v r L a - H r v t t t r r r
Am 21. und 22. Ju li

koMMt „ILI L« INI « I, S >»" mit
durchweg neuem Spielplan 

Billets ä 50 Pf. in der Zigarrenhdlg. 
des Herrn vusrynski.

V M - O U ' t t z » .
Sonntag, von nachm. 4-Vs Uhr ab:

Großes Garten-

Frei-Concert,
ausgeführt

von der Kapelle des Pomm. Pionier- 
Bataillons Nr. 2.

k n u l  S e liu lL .

G a sth a u s  R u d a k .
Morgen. Sonntag:

T a n z k r ä n z c h e n .
Es ladet freundlichst ein

r .  v « H V 8 .

Schöner großer Garten mit vor­
züglicher Krgrlönhn.

Jeden Sonntag: 
k x t r a z i l g  nach 

Ottlotschin.
Abfahrt Thorn S tadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotschin 8 Uhr 30 Min.

L. Äv Ooinii»

r ie g e ie l - lM .
Sonntag den 18. J u li:

Großes

Militär-Concert
von der Kapelle

des Infanterie-Regiments v. d. Marw'tz 
(6. Pomm.) Nr. 6 l . unter Leitung ihres 

Stabshoboist-Aspiranten 6. 81ork. 
Anfang 5 Uhr nachm. 'WW»

IchShkihiusWktkii.
Sonntag den 18. Juli er -

Großes

Militär-Concert
von der Kapelle

des Jnf.-Regts. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Stabs- 

hoboisten Herrn IViike. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf.

Billets im Vorverkauf, 3 Personen 
50 Pf., sind bei Herrn 6runLU 
(Schützenhaus) bis abends 7 Uhr zu 
haben.

RlllnnklM.
Sonntaa den 18. d. M ts.

zum Schluß im Saal Tanzkränzcherr» 
Musik von der Kapelle des Jnf.-R gts. 
Nr. 61, wozu ergebenst einladet

der Vorstand u. Gastwirih.

Germania"
Lebeus - Berslchmitlgs - Aktien - Gesellschaft zu S te ttin .

Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufsicht.
Versicherungsbestand Ende Ju n i 1897: 184394 Polizen mit Mk. 547 227 445 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen 1896: . . . „ 31213 86S
Gewinnreserve zur Vertheilung an die mit Dividende Ver­

sicherten ..................... .....................................„ 13854041
Ausgezahlte Kapitalien, Renten rc. seit 1857: . . . . „ 168 744 540
Gesammt-Aktiva Ende 1896: 196 66« 286 Mark.

An D i v i d e n d e  erhalten, durch Abrechnung auf die im Jahre 1698 
fälligen Prämien, die nach Plan LL Versicherten aus 1881: 54o/^, 1881: 
öl"/«, 1882: 48o/o, 1883: 45<>/o, 1884: 42<>/o, 1835: M /« , 1886: 36<V<>, 
u. s. f. der 1896 gezahlten Jahresprämie.

K a u t i o n s d a r l e h n e  an Beamte. — Mitversicherung der K r i e g s ­
g e f a h r ,  sowie der bedingungsgemäßen Befreiung von weiterer Prämien­
zahlung und des Bezuges einer Rente im Falle der I n v a l i d i t ä t  des 
Versicherten infolge K ö r p e r v e r l e t z u n g  oder E r k r a n k u n g .  — K eine 
Arztkosten. -  Keine Polize-Gebühren. -  Nnverfallbarkeit der 
Polize im weitesten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger Ver­
sicherungssummen. . «  ̂ ,

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch unsere Vertreter 
in Thorn Evbr. in Schönsee 0 . Lraüt, in SchuLitz
Kebröäer, in Podaorz <^ar1 vlekSOv.

W lhelm staöt, W eörichßr. 6.
Faden nebst Irl. Wohnung

sür 350 Mk. von sofort zu vermieth.
N Svbultr, Neustadt. Markt Nr. 18.

Eine W ohnung
von 2 gut möbl. Zim., Brombergerstr. 
wird von sofort z. miethen ges. Adr. 
werden nach Hotel „Lobivarrer ^üler^ 
erbeten.

zu verm. I-Kmke, Mocker, Rayonstr. 8.

Friedrichstrafze Ur. 6, 3. Etage,
4 Zimmer nebst Zubehör sogleich zu 
verm. N. 8obv!tr, Neust. Markt 18.

von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. 1. IHurrynski.

N l v r r v n -  u u ü  L n a b e » -  

k L r ü v r o b v u
nach Maaß werden von besten Stoffen unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders

bei billigsten Preisen gesertigt.

K a u f h a u s  M. 8. Leiser.

M e n e r  V ase, D o c k e r .
Heute, Sonntag:

Großes Concert.
Anfang 4'/2 Uhr. Cntree 10 A

Kinder frei.
Von 7 Uhr abends ab:

Fainilien-KrSnzchen,
zu dem M ilitär ohne Charge keinen 

Zutritt hat.

Die der Familie v o n  
Q o ^ n 'i s l k i  in Forsthaus 

Guttau zugefügte Beleidigung nehme 
ich zurück.

Gastwirth, Guttau.

Täglicher Kalender.

1897.

J u l i . . 

August.

Septbr.

tK

22 23 
29 30

24 
31

7
14
21
26

11
18-
25

Hierzu Beilage und illustrirtes 
Unterhaltungsblalt.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Tborn.



Beilage zu Nr. 165 der „Thorner Presse".
Sonntag den 18. Juli 1897.

Provinzialnachrichten.
16. Ju li. (Landwirthschaftlicher Verein 

i^owitz-Lunau.) I n  der gestrigen Sitzung des 
mndwrrthschaftlichen Vereins Podwitz - Lunau 
M sA  ein Anschreiben der Landwirthschaftskammer 
M A n ,  wonach die Firma Dühren u. Comp. in 
nn,!N  Eberversichernngen abschließt. Die ge- 
E l,-^  Firma soll angefragt werden, ob sie die 

allein, ohne Verpflichtung, den ganzen 
wie k lleiEand ^  versichern, versichert, event!.

kaw^bn Stationshalter von der Landwirthschafts- 
R.T'/ner die Genehmigung ertheilt worden, den 
Auen zu verkaufen, wenn Pro Ztr. einige 30 Mk. 
Awlt werden. Es sind aber die Bullen im Preise

dortigK
^fallen, und es kann derselbe nur mit 24 Mark 
Erkauft werden. Es soll die Landwirthschafts- 
Nwmer nun ersucht werden, den Verkauf des 
Füllens für diesen Preis zu genehmigen und auch 
aas Gewicht des Stieres, das er bei der Ueber­
nahme hatte, mit 24 Mk. pro Zentner berechnen 
Hu wollen. Derselbe wog damals 7,61 Ztr. und 
rostete 410 Mark.
„  Culm, 16. Ju li. (Konzertreise. Kriegsspiel.) 
Unsere Jägerkapelle tritt mit dem morgigen Tage 
eine ca. 14tögige Kunstreise an, um in verschiede­
nen Städten Konzerte zu geben. — Am 1. August 
M e t in den jenseitigen Kämpen ein von dem 
Uulmer und den zwei Schwetzer Turnvereinen 
arrangirtes Kriegsspiel statt, wie das s. Z. in 
^nrometzko stattgefunden?. Nach dem Kriegsspiel 
M lg t  gemeinsamer Marsch zum Burggarten und 
Melkst der altbekannte Schluß des Arrangements. 
kA  Eintheilung der Parteien wird derart ge- 
nandhabt, daß der Culmer Verein gegen die 
oewen Schwetzer zu Felde zieht. Die einzelnen 
bindend" kennzeichnen sich durch farbige Arm-
<->./ Tchönsee. 16. Ju li. (Bezirkslehrerkonferenz.)

der heutigen Bezirkskonferenz hielt Lehrer 
^ w z  eine Lehrprobe über das Lesestück: „Der 
Kuhhirt". Der hierauf folgende Vortrug wurde 
bon Lehrer Lipowski gehalten. Das Themata 
lautete: „Wie wird das Wort- und Sachverständ- 
niß auf der Mittelstufe vermittelt?" Die Ver­
sammlung ehrte das Andenken an den verstorbenen 
Kreisfchulinspektor Neidel durch Erheben von den 
Plätzen.

Rosenberg, 15. Ju li. (Die Gruppenschau für 
die Kreise Rosenberg und Stuhm) wurde heute 
durch den Vorsitzenden, Herrn Bamberg-Stradem 
eröffnet. Leider stellte sich um 11 Uhr ein nicht 
endender Regen ein. Es waren 137 Stück Rind- 
meh davon 113 dem Großgrundbesitz gehörig, 90 
Zferde und Fohlen, davon 54 dem Großgrund- 
Auv gehörig. 21 Nummern Schafe, 13 Nummern 
^Lweme, 4 Nummern Bienen und Bienengeräthe 
M  i Nummer landwirthfchaftliche Erzeugnisse, 
MMinachte Früchte, ausgestellt. Rindvieh, Pferde 
M  landwirthfchaftliche Maschinen waren auf 
Au beiden Reitplätzen aufgestellt und hatten 
oaher von der Ungunst der Witterung sehr zu 
telden; die übrigen Ausstellungsgegenstände hatten 
"Ader Reitbahn Aufstellung gefunden. Preis- 
rlwter für Pferde waren die Herren: Dorguth- 
, auoilltz, Gestütsdirektor von Schorlemer-Marien- 
werder, Graf von der Groben - Ludwigsdorf, 
^orgmann-Birkenfelde, Baron von Schönaich-Kl.-

Maricnwerder, 15. Ju li. (Besitzwechsel.) Das 
U r Zeit in Konkurs befindliche Delikateßwaaren- 
Geschaft des Kaufmanns Herrn Leopold Hilde- 
vrandt hat heute der Kaufmann Herr Gustav 
Banls aus Dt. Ehlau für 55100 Mark gekauft.

Meine Landstreicherei.
wziale Studie von Kar l  Böt tcher.

---------------  «Nachdruck verboten.»
A I n  de r  H e r b e r g e .

Wenn man die Welt 
vom Podium des 
Handwerksburschen 
aus betrachtet — sie 
zeigt ein anderes Ge­
sicht, als etwa von 
An gothischen Fen- 

.  Einer fidelen 
Wernkneipe aus ge- 
M 'n - Seit ich letzte 
Woche m einem hal- 
ben Dutzend 
bergen herumge- 
schlafen habe, stimme 
ich dieser tiefen Weis­

heit doppelt und dreifach bei. . . . Auch heute 
verbringe ich die schwül herabsinkende Ju li­
nacht in einem solchem „Hötel", diesmal in 
dbv Nähe von Dresden. —

Kaum, daß die Sonne am Mendhimmel 
den letzten Glutblick versprüht — auf tapferen 

marschiren, trippeln und trappeln sie 
trüb es!?? wackeligen Gestalten, in die alte, 

. . .  Ah. I- -.w as macht

w ^ ? ^ A ^ ? l e b r ig e n  Holzbänken des von 
??5 E fS t,ck lu ft durchhauchten Kneipzimmers 
dee mr- fAmkch die aus allen Richtungen 
,.nv Elndro,e zusammengelaufene Müdigkeit 
U  d°" Schweiß von schattenlosen Land- 
schiev-« herangeschleppten Dunst Ver­
ben Aen ^^vapsspelunken. So athme ich 

«ryem der Herberge, und ermattet
^H al?* i?E bäm pftes Lärmen an mein Ohr. 
M utter! ^ kommt auch schon die Herbergs-

Herr P. wird das Geschäft unter seinem Namen 
in bisheriger Weise weiter führen. , , .

Elbing, 15. Ju li. (Vom Postgebäude. Verkauf 
der „Elbinger Zeitung".) Das neue Postgebäude 
soll zum 1. Oktober vollendet sein. Auf dem 
Flügel nach der Kettenbrunnenstraße wird letzt 
ein Thurm erbaut, der dem Fernsprechwesen 
dienen soll; in ihm sollen alle Drähte zusammen­
laufen. Er nimmt 600 Fernsprechglocken auf. — 
Der Verlag der „Elbinger Zeitung" wird am 
1. Oktober d. I .  in anderen Besitz übergehen. 
Am Donnerstag nt, wie die „Elbinger Zeitung 
mittheilt, der Verlag nebst Druckerei an die 
Herren Kommerzienrath Alfred Muscate aus 
Danzig, Fabrikbesitzer Hauptmann Willh Muscate 
aus Dirschau und Fabrikbesitzer Ingenieur Ventzki 
aus Graudenz verkauft worden. Falls, wie wahr­
scheinlich, mit diesem Besitzwechsel eine Aenderung 
in der Tendenz der „Elbinger Zeitung" eintritt, 
die als bedeutendstes konservatives Organ der 
Provinz eine große Verbreitung besitzt, dürfte sie 
viel von ihrem Anhange verlieren. Die Herren 
Muscate und Ventzki sind bekanntlich auch die 
Besitzer des „Geselligen", der für liberale Grund­
sätze eintritt.

Danzig, 16. Ju li. (Todesfall.) Herr Kauf­
mann Ju liu s Schellwien, Mitinhaber der Ge­
treidefirma Herm. Bertram, ist auf seinem Ritter­
gute im Alter von 77 Jahren an den Folgen eines 
Schlaganfalls gestorben. Er wirkte in vielen 
kaufmännischen Ehrenämtern, eine Zeit lang auch 
als unbesoldetes Mitglied des Magistrats, ferner 
seit 32 Jahren als Mitvorsteher des großen 
Kinder- und Waisenhauses zu Pelonken, seit Be­
gründung der hiesigen Ferienkolonien als deren 
Schatzmeister und bei manchen anderen mildthäti­
gen Unternehmungen.

Zoppot, 15. Ju li. ( In  der letzten hiesigen 
Schöffengerichtssitzung) kam der Wohl seltene ^all 
vor. daß der Angeklagte eine höhere Strafe ver­
langte. wie der Amtsanwalt beantragt hatte. 
Gegen den Arbeiter G. aus Zoppot war wegen 
Mißhandlung seines leiblichen Vaters 5V. Monate 
Gefängniß beantragt worden. Als dies der An­
geklagte hörte, brach er in die Worte aus: „Mein 
hoher Gerichtshof, mein Vergehen ist zu groß, 
das verdient härtere Strafe!" Der Gerichtshof 
schien die Auffassung des Angeklagten zu theilen, 
er verurtheilte ihn zu 9 Monaten Gefängniß.

Heilsberg, 13. Ju li. (Fund.) Beim Pflanzen 
von Rüben fand der Tischlermeister K. in Wuslack 
in seinem Garten eine silberne Medaille in der 
Größe eines Thalers. Auf der einen Seite der 
Denkmünze steht die Inschrift: Des Treuen 
Volkes Liebe Wand Dankbar Diesen Kranz. Den 
10. März 1798." Auf der anderen Seite befindet 
sich das Brustbild der Königin Luise.

Tilsit, 16. Ju li. (Wie groß noch jetzt der 
Aberglaube) in der ländlichen Bevölkerung zu­
weilen ist, das geht aus folgendem Schreiben, 
das ein hiesiger Apotheker von einem Bewohner 
aus der Nähe der russischen Grenze erhielt, her­
vor. I n s  Deutsche übersetzt, hat der Brief 
folgenden W ortlaut: „Lieber Herr! Könnte ich 
von Ihnen solche Tropfen oder ein anderes 
M ittel zum Angenverblenden erhalten, daß mich 
die Russen an der Grenze nicht sehen können. 
Bekomme ich solches Mirtel. dann treibe ich das 
Geschäft (den Schmuggel) wieder so wie früher. 
Lieber Herr! Sollte es zu bekommen sein, dann 
bitte, mir durch diesen Mann einen kleinen Brief 
zu senden, was es kosten soll, und wie es gemacht 
wird, das darf der Mann nicht wissen. Um die 
Preise macht mir gar nichts. Laß' kosten, wie 
viel es kostet, wenn man zu bekommen wäre."

Argenau, 15. Ju li. (Erhängt.) Der Landarme 
Kaspar Staniszewski zu Skalmirowitz hat sich

O, diese brave Alte mit ihrem freundlichen 
Gesicht, die ist stramm auf dem Posten! Ein 
wahres Vergnügen, ihre sichere, ruhige Ge­
schäftigkeit zu beobachten. . . . Das hantirt 
an den Biergläsern, klappert mit dem Schlüssel­
bund bald hier bald dort, kramt in den 
Schubladen, hat dazwischen für den 
schmetternden Kanarienvogel ein liebkosendes 
Wort, nimmt die „Wanderbücher" der Hand­
werksburschen in Empfang und prüft sie 
mit der gewiegten Sicherheit eines alten 
Gendarms.

Jetzt erzählt sie auch etwas von ihrer 
Lebensgeschichte. I h r  M ann — längst todt; 
ihre Kinder — verheirathet; ihr Alter — 
gegen siebzig. Im  Anblick ihres schwer ver­
runzelten Gesichtes aber meine ich, sie ist noch 
viel, viel älter. Der Kuckuck glaube den 
Frauen, wenn sie ihr Alter enthüllen! So 
regiert sie das ganze Königreich der Her­
berge mutterseelenallein, nur zur Seite das 
Ministerium einer handlangernden Waschfrau.

Aber was sind es für Handwerker, die 
hier herumsitzen unter der umflorten Fahne 
der Arbeitslosigkeit?

Ach, allerhand bunte Erscheinungen der 
Außenwelt werfen ihre finstern Schatten 
herein m diese elende Spelunke! . . .  Draußen 
blüht und duftet die Sommerpracht — hier 
faullenzen ein halbes Dutzend Kürschner; die 
großen Putz- und tandverlangenden Saison­
feste sind vorüber — hier feiert eine M ajorität 
von Schneidern: in der Reichshauptstadt ging 
die Weisheit der Parlamente in die Ferien, 
und nichts, rein garnichts ist los auf allen 
Strecken — hier rasten einige Schriftsetzer.

Und noch verschiedene andere Metiers, 
leidend unter den Schrecken der herein­
brechenden Saurengurkenzeit, sind in diesem 
dunstigen Raum vertreten — Schrecken,

vorgestern erhängt. Was ihn zu diesem Schritt 
verleitet hat, ist bis jetzt nicht bekannt.

Jnowrazlaw. 15. Julr. (Parzellrrung. Besiy- 
wechsel.) Das 900 Morgen große Gut Edwmshof 
im Kreise Jnowrazlaw hat Herr Großmann- 
Jnowrazlaw aus deutschen Händen aufgekauft 
und unter polnische Bauern parzellirt. Der 
„Dziennik Kujawski" stellt fest, daß dies Gut erst 
vor ca 50 Jahren gebildet worden fei. Der Vor- 
besitzer Mittelstädt habe es von den dem Trunke 
ergebenen polnischen Bauern der benachbarten 
Ortschaft Szadlowice zusammengekauft. Infolge 
dessen habe der Volksmund f. Zt. das neue Gnt 
„Przepijewo" (durch Saufen vergeudet) getauft. 
Nunmehr hätten Fleiß und Sparsamkeit der 
Nachkommen wieder gut gemacht, was die Lieder­
lichkeit der Vater verbrochen habe. — Herr P ri- 
both aus Sachsen hat das dem Gutsbesitzer Bar- 
kowski zu Wola-Wapowska bei Kruschwitz gehörige 
Gut Montwh bei Jnowrazlaw, 650 Morgen groß, 
für 111000 Mark gekauft.

Schubin, 14. Ju li. (Der leider ungewöhnliche 
Fall), daß ein Bolksschullehrer als Vertreter 
einer politischen Gemeinde gewählt wird, hat sich 
kürzlich im Kreise Schubin ereignet. Dort ist der 
Lehrer Nebermann in Joachimsdorf zum zweiten 
Schöffen gewählt worden. Nachdem die Wahl­
verhandlungen dem Landrathe zur Bestätigung 
des Gewählten unterbreitet worden waren, wurde 
dem Lehrer der Bescheid, daß seine Bestätigung 
mir dann erfolgen könne, wenn er die Genehmi­
gung der königlichen Regierung beibrächte. Der 
Lehrer suchte nun um die Genehmigung zur 
Uebernahme des Amtes eines Schöffen nach, 
welche ihm auch ertbeilt wurde, sodaß seiner 
Bestätigung durch den Landrath nichts mehr ent­
gegensteht.

Lokalnachrichten.
Tborn. 17. Ju li  1897.

— (M in is te r ia le r la ß .)  Der Minister Ver­
öffentlichen Arbeiten hat angeordnet, daß der 
Runderlaß des Finanzministers und des 
Ministers des Innern  vom 7. April 1897, betr. 
die von den S t a a t s b e a m t e n  über eine ge­
schlossene E he zu erstattenden Anzeigen, im Be­
reiche der allgemeinen Bauverwaltung gleichmäßig 
zur Anwendung zu bringen ist.

— (Bez i rks -Ansschuß. )  I n  seiner dies­
maligen Sitzung brachte der Bezirks-Ansschuß in 
Marienwerder gelegentlich einer Streitsache die 
Frage zur Entscheidung, ob die Geistlichen der sich 
auf Grund der General-Konzession vom 23. J u li  
1845 von der evangelischen Landeskirche getrennt 
haltenden Alt-Lutheraner Kommunal - Abgaben- 
Freiheit genießen. Der Bezirksausschuß verneinte 
diese Frage, indem er als Geistliche im Sinne des 
Kommunal-Abgaben-Gesetzes nach Paragraph 59 
des allgemeinen Landrechts Theil U, Titel 11 in 
Verbindung mit der genannten General-Konzession 
und der: hierzu erlassenen Ausführungs - Be­
stimmungen vom 7. August 1847, sowie nach dem 
allerhöchsten Patente vom 30. März 1847 nur die 
Geistlichen der evangelischen und katholischen 
Kircye erachtete. — I n  der Streitsache des königl. 
Justizfiskus gegen den Magistrat zu T h o r n  
wegen Kanalgebühren wurde u. a. angenommen, 
daß zur Vertretung des Justizstskus hinsichtlich 
der Anweisung laufender Bezüge nur die Vor- 
stands-Beamten des königlichen Oberlandes-Ge- 
richts befugt erscheinen. Weiter kamen eine Reihe 
Schank-, Armen-, Schul- und sonstige Streitsachen 
zur Verhandlung.

— (St r a fkammer . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Splett. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Dr. Rosenberg. Amtsrichter Erdmann

welche die Werkstätten verödeten und auch 
die fleißigsten Gesellen auf die Landstraße 
warfen. . . . Sogar ein Streik, der in der 
nächsten Großstadt die M aurer erfaßte, liefert 
der Herberge einige Rekruten.

Nun diese jugendlichen Gesichter — aus­
gehungert; diese kräftigen Burschen — arg 
zerlumpt; diese fröhlichen Herzen — von 
defekten Hoffnungen verdüstert. Welk und 
grau liegt vor ihnen die Welt.

Für einen armen, sonnegebräuntenBurschen, 
der baarfüßig am Tisch sitzt, wird ein Teller 
Suppe und ein Stückchen Brot gebracht. 
Augenblicklich arbeitet er los, der Hungrige, 
aber wie! Je  eifriger die schwielige Hand 
den verbogenen Blechlöffel zum Munde führt, 
umso heißer brennt der Appetit auf den 
bebenden Lippen, umso mehr versinkt für ihn 
die ganze Umgebung. Lieber Himmel, kann 
es unter dieser Sonne einem Menschen so 
gottvoll schmecken! . . . Sehnsüchtig lugt 
manch' Augenpaar nach dem Leckermaul, 
fahren einige Zungen verlangend über die 
Lippen.

„Pst! pst! der Gendarm!" ruft es Plötzlich 
durch die Thür.

Ah, der Herr Gendarm!
Da saust er auch schon herein wie eine 

Brummfliege, indeß die Unterhaltungen ver­
stummen. Seine Mütze fliegt auf den Tisch, 
seine Hand langt nach einem Cognac, welchen 
die Herbergsmutter rasch anfährt und den 
er — wupp! — in einem Zuge hinunterstürzt; 
sein Säbel stößt an Tisch und Bänke, und 
der Mund ruft kommandirend: „Die Papiere! 
die Bücher!"

Ein Haufen Legitimationspapiere wird 
ihm hingeschoben. Seine geröthete Nase, 
unter der sich ein struppiger, blonder Schnurr- 
bart spreizt, senkt sich aus die durchschwitzten

und die Gerichtsaffessoren Paesler und Bresler. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taa ts ­
anwalt Petrich. Gerichtsschreiber war Herr Ge­
richtssekretär Bahr. — Am 21. Mai d. I .  gerieth 
der Töpfergeselle Ludwig Stuckenbruck aus Culm- 
see mit dem Töpferlehrling Vinzent Falkowski 
daher m Wortwechsel, weil letzterer den ersteren, 
dem er bei der Arbeit hilfreiche Hand zu reichen 
hatte, mit dieser Hilfeleistung im Stiche gelassen 
hatte. Während des Wortwechsels versetzte 
Stuckenbruck dem Falkowski einige Ohrfeigen, 
worauf dieser das Taschenmesser zog und dem 
Stuckenbruck damit einen Stich in den Arm ver­
setzte. Falkowski hatte sich deshalb wegen gefähr­
licher Körperverletzung zu verantworten. Er 
war geständig und wurde zu 4 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt. — Unter der Anklage des 
Diebstahls betraten sodann nachstehende Personen 
die Anklagebank: der Arbeitsbursche Anton Jab - 
lonski aus Thorn, der Schulkunde Stephan Las- 
kowski aus Thorn, der Arbeitsbnrsche Ludwig 
Chojnacki aus Mocker, das SchulmädchenLeokadia 
Chojnacki aus Mocker, der Arbeitsbursche Anton 
Radzinski aus Mocker und der Schulknabe Johann 
Radzinski daher. Sie räumten durchweg ein, 
dem Kaufmann Zährer hierselbst Steinkohlen von 
der Uferbahu gestohlen zu haben. Nach der An­
klage hat das Gewicht der gestohlenen Kohlen 
6 Ctr. betragen. Ludwig Chojnacki, der bereits 
mehrfach wegen Diebstahls bestraft ist. wurde zu
4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Von den übrigen 
Angeklagten erhielten Anton Jablonski eine ein- 
wöchentliche, Stephan Laskowski, Leokadia Choj­
nacki, Anton Radzinski und Johann Radzinski 
eine je 3tägige Gcfängnißstrafe auferlegt. — I n  
der dritten Sache wurde gegen die Fleischer­
gesellen Friedrich Schidzig, Reinhold Schumacher 
und Franz Filzek aus Steinau wegen gefährlicher 
Körperverletzung verhandelt. Die Angeklagten 
hielten sich am 5. Mai d. I .  auf der von Culmsee 
nach Schwirlen führenden Chaussee auf. als an 
ihnen em Fuhrwerk vorübergefahren kam, auf 
dem „ch der Gastwirth August Eiseuhardt und 
der Arberter Alexander Fttrstenau aus Schwirlen 
befanden. I n  übermüthiger Stimmung warf 
einer von den Angeklagten mit einem Steine nach 
dem Fuhrwerk, worauf Eisenhardt von demselben 
Herabstieg und die Angeklagten zur Rede stellte. 
Ohne sich auf weitere Auseinandersetzungen einzu­
lassen. schlug Filzek mit einem Stocke auf Eisen­
hardt ein. Die beiden anderen Angeklagten sollen 
sich ebenfalls an der Schlägerei betheiligt haben 
und nicht nur den Eisenhardt, sondern auch den 
Fürstenau mißhandelt haben. Durch die Beweis- 
aufnahme konnte jedoch nur die Schuld des 
Filzek und des Schidzig festgestellt werden, die­
jenige des Schumacher dagegen nicht. Das Urtheil 
gegen letzteren lautete daher auf Freisprechung, 
gegen die beiden anderen auf je 9 Monate Ge­
fängniß. — Schließlich wurden der Schuhmacher 
Johann Rominski aus Mocker wegen strafbaren 
Eigennutzes mit 3 Tagen Gefängniß und der 
Schuhmachergeselle Johann Czhczewski von hier 
wegen desselben Vergehens und Diebstahls mit
5 Tagen Gefängniß bestraft. Sie wurden für 
überführt erachtet, ein P aar Stiefelschäfte, welche 
Rominski bei dem Gastwirth Johann Jonatowski 
hier für 1,50 Mk. versetzt hatte, zu einer Zeit, als 
Jonatowski schlief, sich rechtswidrig wieder ange­
eignet und anderweit nochmals versetzt zu haben. 
Zu gleicher Zeit hat, wie durch die Beweisauf­
nahme ebenfalls für erwiesen angenommen wurde, 
Czhczewski den Jonatowski mit einem Weinglase 
und einer Wurst beftohlen.

— (Vors icht  bei  Spei seres t en . )  I n  An­
betracht der warmen Jahreszeit sollten die Haus­
frauen folgendes beherzigen: Durch Zersetzung der

Blätter, und die kleinen Augen überfliegen 
hastig die Namen. . . . Doch was er sucht, 
scheint er nicht zu finden. Dafür wuppt er 
einen zweiten Cognac hinunter, wirft die 
„Papiere" wieder auf einen Haufen zusammen 
— bum, weg ist er. —

Inzwischen ist die Schlafenszeit, die heiß­
ersehnte, von Noth erlösende, traumgoldene 
Schlafenszeit gekommen. Bedächtig pflanzt 
die Herbergsmutter die dicke Hornbrille auf 
die schmale, spitze Nase.

„Vorwärts, Kinder! Antreten! Die Unter­
suchung geht los, damit I h r  meine Betten 
nicht voll Viehzeug schleppt! . . . Nicht lange 
Fisimatenten! 'runter mit der Lumperei!

Knöpfe werden geöffnet, genial herum- 
geschlungene Halstücher abgewickelt, Bänder 
gelöst — hier im flotten nonchalanten Zu­
greifen, dort in mädchenhafter Schüchtern­
heit. . . . Nackte Oberkörper erscheinen, die 
jetzt alle an der auf einem Stuhl hockenden 
Alten im Gänsemarsch vorbeidefiliren.

Hei, wie nun die großen Brillengläser 
forschend auf die herunterhängenden, durch­
schwitzten Hemdenkragen blitzen und der Mund 
mit seinem leuchtthurmartig vereinsamten 
Zahn jedem Vorüberziehenden je nach dem 
Befund das Schlafgemach bestimmt und so 
die ganze zusammengelaufene Garde gründlich 
sortirt:

„Bett! . . . Bett! . . . Strohsack! . . . 
Bett! . . . S tall! . . . Auch Stall!" . . .

Nach und nach verschwinden alle durch 
die kleine Thür. Geschäftig folgt ihnen die 
Herbergsmutter, nach einer Weile mit ein 
paar großen Schlüsseln in der Hand zurück­
kehrend.

„So," meint sie, „nun sind meine Kinder 
zu Bett geschafft und auch hübsch einge­
schlossen."



Nahrungsmittel bilden sich besonders schnell im 
Sommer, Gifte, die nicht nur schwere Erkrankun­
gen, sondern auch sogar den Tod verursachen 
können. Deshalb sollen Fischreste, die vorn Mittag 
übrig geblieben sind, noch am Abend desselben 
Tages verzehrt werden; desgleichen Krebse. 
Starke Neigung zum raschen Verderben zeigen 
auch die Büchsenkonserven, namentlich Sardinen 
in Oel, weshalb der In h a lt einer geöffneten 
Büchse nicht bis zum nächsten Tage aufbewahrt 
werden darf. Dieses Verfahren gilt auch für den 
Hummer. Alle übrigen Speisereste, wie solche 
von Fleisch, gleichviel ob gekocht oder gebraten, 
ferner Mehlspeisen u. s. w. müssen staubfrei auf­
bewahrt und sobald wie möglich verzehrt werden, 
da sie sonst mindestens zu Verdauungsstörungen 
führen, die in der heißen Jahreszeit leicht bedenk­
liche Folgen haben können. Speisen oder Speisen- 
reste, die verdächtig aussehen oder gar schon übel 
riechen, sind sofort zu vernichten. Leider herrscht 
vielfach die Unsitte, solche verdorbenen Nahrungs­
mittel den Aufwärterinnen, armen Leuten oder 
reisenden Handwerksburschen und Bettlern zu 
überlassen, was eine gefährliche Art von Wohl­
thätigkeit ist und leicht die Bestrafung der Ge- 
berin nach sich ziehen kann, wenn diese Personen 
einmal durch den Genuß solcher Speisen erkranken. 
Die Hausfrauen sollten im Sommer beim Ein­
kaufen und Kochen stets daran denken, daß 
möglichst bei jeder Mahlzeit reiner Tisch gemacht 
werden muß. _____

Podgorz, 16. Ju li. (Kriegerverein. Dammbau.) 
Der Kriegerverein Podgorz und Umgegend wächst, 
blüht und gedeiht immer mehr. Nachdem in der 
letzten Monatsversammlung 5 Kameraden dem 
Verein neu beigetreten sind, betrügt die Zahl der 
Vereinsmitglieder 141, mithin besitzt der Krieger­
verein von allen hiesigen Vereinen die höchste 
Mitgliederzahl. — Der Deichbau schreitet rüstig 
vorwärts. Auf der Hütung gegenüber unserer 
S tadt sind schon gewaltige Erdmassen aufge­
schüttet, die fast die vorgeschriebene Höhe des 
Deiches haben. Es sind bis jetzt gegen 80 000 
Kubikmeter Erde bewegt und geschüttet worden.

Von der russischen Grenze, 15. Ju li. (Holz­
handel. Zwischenfall im Gerichtssaale. Radfahrer. 
Mädchenhandel.) Ungewöhnlich groß sind die 
heurigen Holzzufuhren nach Riga, die fast aus­
schließlich auf der Düna angeflößt wurden. Das 
Holz wird nach England und Dänemark ver­
frachtet, wozu bereits mehrere Dampfer einge­
richtet worden sind. — Eine wegen Diebstahls 
angeklagte Dienstmagd in Lodz stürzte sich nach 
ihrer Beurtheilung im Gerichtssaale auf ihre als 
Zeugin geladene Brotherrin und zerkratzte diese 
so. daß ärztliche Hilfe nothwendig wurde. Bei 
der Warschauer Garnison ist eine Radfahrer-Ab­
theilung errichtet worden, die in den diesjährigen 
Manövern zum ersten Male ihre Thätigkeit in 
größerem Umfange (Beförderungen von Meldungen 
u. s. w.) ausüben soll. — Der Mädchenhandel 
„blüht" noch immer. Die Opfer der Seelenver­
käufer werden dadurch angelockt, daß man 
ihnen in den großen Städten sehr gute Stellungen 
verspricht. Am Bestimmungsorte werden dann 
die Opfer mit List oder Gewalt entführt. Leider 
schreiten die unteren Polizeibehörden gegen die 
ihnen sehr gut bekannten Mädchenhändler 
nicht ein.

Das Jubiläum der Leipziger Messe.
Von G eorg H itle r  (Leipzig).

--------------- «Nachdruck verboten.)
Unsere rastlose, nervenerregende und 

nerventödtende Zeit läßt uns kaum Muße, 
unser eigenes Leben einmal im Spiegel zu 
erblicken und an dem Vergleich von Bild und 
Wirklichkeit die Erreichung unserer Wünsche 
und Ziele zu ermessen. Ueber der eitlen 
Selbstbereicherung, wie so herrlich weit wir 
es gebracht haben, über der oft maßlosen 
Erhebung der Gegenwart über die Vergangen­
heit, vergessen wir ganz und gar, daß auch 
unsere Generation nur auf den Schultern 
ihrer Vorläufer steht, daß auch wir nur

„Ich habe das „theuerste" Bett bestellt 
und darf deshalb noch etwas aufbleiben. 
Während wir uns unterhalten, macht die 
Alte mich auf einen „Kollegen" aufmerksam, 
der gleichfalls „Schriftsetzer" sei, aber arm, 
arm, blutarm; es fehle ihm sogar noch etwas 
am Schlafgeld. Ich händige ihr für den 
armen Teufel dreißig Pfennige aus.

Nach einiger Zeit ergreift sie die Laterne 
und sagt: „Nun kommen Sie!" Auf meinen 
Wunsch will sie mich jetzt durch alle Schlaf- 
räume geleiten.

Wir betreten zuerst den Stall, wo sich, 
eingewühlt in wirres Haferstroh, zwischen 
dicken, grauen Mauern, zwei robuste Kerle 
hinstreckten. Tiefe Stille ruht über den 
kräftig athmenden Schläfern. Möge ihnen 
der Traumgott goldene Stunden bescheeren, 
trotzdem das Schlafgeld für diesen Salon 
nur zehn Pfennige beträgt!

Dann geht es über schmale, knirschende 
Holztrepven hinauf in die Kammern; in jeder 
befinden sich sechs bis acht Strohsäcke, und 
darauf liegen die „armen Reisenden", welche 
hier die Herrlichkeit des Schlafes mit 25—40 
Pfennigen erkauften. . . . Neben jedem Lager 
hängen staubbedeckte Kleider. M ir scheint, 
diese Kleider sind ebenso müde, wie die unter 
Wolldecken ruhenden Schläfer oder das 
schmutzige, unter den grob zusammenge­
zimmerten Bettstellen träumende Schuhzeug.

Ei, können die alle hier wunderbar 
schlafen: fest, tief, inbrünstig, beinahe feier­
lich, wenn auch allerhand Schnarchkadenzen 
durch die Luft gurgeln: quurrr — gurrr — 
kufff — gawerahfah. . . . Sagt, was ihr 
wollt, ich bleibe dabei: die edelsten Sorten 
des Schlafes bezieht man von der Land­
straße.

Die Herbergsmutter deutet nach einem

weiter bauen auf dem Grunde, den unsere 
Altvorderen für uns geebnet haben. Wohl 
weist unsere Zeit eine Menge dem Verkehr 
dienende Erfindungen auf, an die zu denken, 
ihre Wirkungen sich auszumalen, unsere Vor­
fahren nicht inl Stande waren; allein ob das 
alles uns glücklicher und zufriedener macht, 
ob man sich früher bei einer langsameren 
Beweglichkeit nicht bester befand, das ist eine 
offene Frage. Freilich, ihre Lösung ist 
schwierig, denn wir wollen die modernen Er­
rungenschaften nicht missen, und es ist leicht, 
zufrieden zu sein, wenn man es besser nicht 
kennt. Fast am empfindlichsten Prägt sich 
dieser Unterschied zwischen einst und jetzt im 
Handel aus, und wenn auch heute noch ge­
kauft und bezahlt wird, so ist doch das Ver­
hältniß vorn Käufer zum Verkäufer im all­
gemeinen wesentlich anders geworden. Früher 
suchte der Käufer den Verkäufer auf, jetzt ist 
das Umgekehrte der Fall, und doch beginnt 
sich schon durch die vermehrte Einführung der 
Konsumvereine die Reaktion zu regen.

Am deutlichsten kann man diese Phasen 
der Handelsgeschichte an dem Verlauf der 
Leipziger Messen verfolgen. Vor ein und 
zwei Menschenaltern war der Ruf: „Es geht 
zur Leipziger Messe!" in den Handelskreisen 
das Signal zu einer fieberhaften Arbeit, die 
Erwartung schwerer, arbeitsreicher Stunden, 
aber auch vieler Momente der Gemüthlichkeit 
und der Freude. Da strömte zu Neujahr, 
Ostern und Michaelis alles, was zu verkaufen 
hatte und kaufen mußte, aus ganz Deutsch­
land und insbesondere aus dem Osten Europas, 
ja bis aus Persien, in der damals noch wink­
ligen, engen Pleißestadt zusammen, pferchte 
sich in enge Stuben, kleine Gewölbe, Buden 
und nahm die Durchgänge zu den Häusern 
und Hausfluren als sogenannte Hausstände 
in Besitz, unl seine Erzeugnisse auszustellen, 
zu verkaufen, neue Kunden zu werben und 
von alten das Geld einzuziehen. War das 
da drei, vier Wochen lang ein emsiges, 
geräuschvolles Treiben. Mit Schmunzeln er­
zählen noch alte, weißbärtige Handelsherren 
von den guten Geschäften, die sie machten, 
von den Geldkatzen, die sie, mit aller Herren 
Münze gefüllt, nach Hause brachten. Heute 
ist das anders, wohl ist die Leipziger Messe 
für einige Handelszweige noch von großer 
Bedeutung, allein ihr Waarenumsatz ist zu­
rückgegangen, — die Eisenbahnen und die 
Handelsreisenden haben sie bezwungen. Der 
Stadt Leipzig hat das nichts geschadet, sie 
ist stolzer denn je aufgeblüht, und aus der 
Stadt, deren Domäne der Zwischenhandel 
war, ist eine mächtige Fabrikstadt geworden. 
Aber eingedenk dessen, daß die Messen zu 
dem Wohlstand ihrer Bürger den Grund ge­
legt haben, feiert sie dieses Jahr ihr vier- 
hundertjähriges Jubiläum mit einer Aus­
stellung, deren Bedeutung nicht unerkannt 
geblieben ist.

Vom 20. Juli 1497 ist die Urkunde Kaiser 
Maximilians I. datirt, eine Urkunde, durch 
die das Reich und der Papst vor allem die 
Ostermesse schützt, der jüngste der drei 
Märkte, der besonders große Konkurrenz von 
Halle zu befürchten hatte. Mit dieser Ur­
kunde und der Bestätigung von 1507 ist die 
Leipziger Messe in ihre Rechte getreten, die

Winkel, wo mein „Spezial-Kollege", der arme 
„Schriftsetzer", sein Nachtlager bezog.

„Ich möcht' ihm noch eine Freude machen," 
meinte sie, „ich werde ihn wecken und ihm 
sagen, daß Sie unten „Asche" für ihn abge­
laden haben."

„He! Sie! Mal aufwachen! Verstanden?"
Zwei große, schwarze, schlafbefangene, 

Augen blinzeln unter buschigen Brauen her­
vor. . . .

„Der Kollege hier hat für Sie dreißig 
Pfennige eingezahlt. Können morgen früh 
was Vernünftiges dafür trinken."

„Gut is! Der liebe Gott giebt's einem 
braven Deutschen im Schlaf!" stößt er prompt 
heraus, kugelt sich auf die andere Seite und 
schnarcht weiter. —

Nun leuchtet mir die brave Alte noch eine 
Treppe höher nach meinem Nachtlager.

Ich gelange in ein trauliches, mit zwei 
schmucken Betten ausgerüstetes Dachzimmerchen, 
wo ich ganz allein residire. Kostenpunkt: 
fünfzig Pfennige. Dank der Unendlichkeit 
der Fußwege über Berg und Thal — bald 
schlafe ich ein, tief und fest. . . .

Weiß der Teufel, was die Traumgeister 
mit mir vorhaben! Sie rumoren und spektakeln 
derart in die Seligkeit meines Schlummers 
daß ich mitten in der Nacht erwache und 
bald vollständig munter bin. In  eigenartiger 
Erregung hämmert das Herz. . . .

Durch das klappernde Schjebefensterchen 
stecke ich den Kopf hinaus in die duftende, 
weiche Sommernacht. Hoch am Himmel — 
alle Wolken von bannen gefegt, und die 
Sterne erglänzen wie frifch geputzt. „Ihr 
ewigen Lichter da oben, giebt es bei euch 
auch Herbergen und todtmüde Handwerks­
burschen, wie auf diesem taumelnden Ball?" 
denke ich, frei nach „Narziß". —

sie bis zum heutigen Tage hat, soweit die 
Gewerbeordnung nicht ihre Privilegien be­
schnitten hat. Daß aber Kaiser Maximilian 
die Messe bestätigte, läßt erkennen, daß die 
Messe schon bestand, und in der That ist sie 
viel älter. Schon im Jahre 1170 waren 
Jahrmärkte vorhanden, schon 1268 kommt 
vereinzelt die Bezeichnung Messe vor. Um 
1170 verlieh Markgraf Otto der Reiche der 
Stadt Leipzig Hallesches und Magdeburgisches 
Recht und bestimmte, daß innerhalb einer 
Meile Wegs um die Stadt kein Jahrmarkt 
gehalten werden durfte. Im  Jahre 1268 
müssen diese Märkte schon eine erhebliche Be­
deutung erlangt gehabt haben, denn Mark­
graf Dietrich von Landsberg verordnete, daß 
Kaufleute, woher sie auch kämen und selbst, 
wenn Dietrich mit ihren Herren in Feind­
schaft lebte, in Leipzig nicht beschwert und 
ihre Güter von niemandem, wer es auch sei, 
angehalten werden dürften. Auch sicherte 
Dietrich den Kaufleuten, die in Leipzig Handel 
trieben, seinen Schutz zu. Allein diese Ver­
ordnungen hätten gewiß nicht die Messen 
auf ihre Höhe gebracht, wenn nicht die 
günstigsten Vorbedingungen durch die Lage 
Leipzigs an den großen Handelsstraßen von 
Ost nach West, von Nord nach Süd vor­
handen gewesen wären. Welche Wichtigkeit 
für den deutschen Handel, ja für den euro­
päischen Handel, der damals Welthandel war, 
die Leipziger Messen besaßen, geht auch 
daraus hervor, daß Papst Martin V. die 
Nachtheile der tief in das wirthschaftliche 
Leben einschneidenden Kirchenstrafen aufhob, 
indem er der Freiheit des Meßverkehrs Rech­
nung trug und die üblen Folgen des Kirchen­
bannes, da sich dieselben auch auf die er­
streckten, welche Gebannte aufnahmen, wesent­
lich einschränkte. Solche Privilegien, die 
theils von den Landesherren, den Wettinern, 
ertheilt wurden, theils zu Gunsten der Stadt 
von den umliegenden weltlichen und geist­
lichen Herrschaften durch die kluge Politik 
des Leipziger Rathes erworben wurden, 
mußten Leipzig im Wettstreite mit Grimma, 
Taucha, Halle, Erfurt, Merseburg, Naum- 
burg und anderen Städten siegen lassen, und 
in der That ist der kaiserliche Freibrief von 
1497 das Siegel auf den Erfolg der Leipziger 
Politik, und mit Recht wird daher auch dieser 
Freibrief als die Grundlage der eigentlichen 
Meßfreiheit angesehen. Fast noch heftigere 
Streitigkeiten als wegen der Messen hatte 
Leipzig um sein Stapelrecht auszufechten. 
Nach dem Stapelrechte mußten alle Waaren, 
die in einem Umkreise von fünfzehn Meilen 
um Leipzig befördert wurden, auf der Heer­
oder Stapelstraße nach Leipzig gebracht und 
hier drei Tage lang zum Verkauf gestellt 
werden. Den erbittertsten Kampf um dieses 
Recht führte es mit Magdeburg und siegte 
auch hier, wie gegen eine Reihe thüringischer 
Städte.

Nachweise über den Waarenumsatz und 
den Fremdenverkehr zur Messe fehlen bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. Anzu­
nehmen ist, daß sich die Messen zwei und ein 
halb Jahrhunderte hindurch auf einer gewissen 
Stufe erhalten haben. Natürlich ist dabei 
der Besuch und der Umsatz Schwankungen 
unterlegen, die von den großen Kriegen und

Eine blecherne Kuhglocke bimmelt in das 
duftige M orgengrauen.

„Auf, auf, ihre faule Bande!"
Bald bin ich auf den Füßen und steige 

hinab in die Schlafkammern. Ach, hier arbeitet 
man sich nur mühselig von den Strohsäcken 
empor! Einer wird von den Kameraden auf­
gerüttelt; er gähnt eine ganze Tonleiter 
herunter, reibt sich lässig die Augen und sinkt 
wieder zurück. Ein anderer meint, ihm wär's, 
als habe er zehn Pfund Blei in den Knochen. 
Ein dritter lamentirt, weil das bischen Nacht 
schon wieder zum Teufel ist. Bei fünfund­
zwanzig Pfennigen Schlafgeld müsse sie länger 
dauern.

Wie ich an die schmale Waschtafel trete, 
plätschert neben mir ein kräftiger Bursche 
am Waschbecken herum. Aber eigenthümlich, 
wie der zum Abtrocknen nach seinem Taschen­
tuch tastet!

„Na, was bist denn Du?" frage ich ihn.
„ I c h ?  Ich  bin garnichts; ich bin blind."
„Ach! . . . Aber wie hilfst Du Dir da 

durch?"
„Ich mache der Welt auf der Harmonika 

ä bissel Musik vor, und einen Bummler, der 
mich führt, den treff' ich auf jeder Herberge."

„Hast Du nicht manchmal Sehnsucht, diese 
Welt auch zu sehen ,  der Du Musik vor­
machst?"

„Gar nicht. Scheint auch nicht weit her 
zu sein, eure Welt; ich hör' sie fortwährend 
schlecht machen. . . . Aber nein, zwei Sachen, 
die möcht' ich doch mal seh'n."

„Was denn? Ein hübsches Mädchen 
und —"

„Ist mir schnuppe. . . . Aber ich möcht' 
mal eine fürchterliche Keilerei seh'n — so 
auf dem Tanzboden zwischen Zivil und 
Militär, wenn der Kronleuchter wackelt und

von dem Auftreten der Pest beeinflußt waren. 
Daß aber schon eine gewisse Jnternationalität 
den Messen zu eigen war, das geht aus vielen 
beiläufigen Privaturkunden hervor. So ist 
beispielsweise vom Jahre 1715 eine Eingabe 
an den Rath der S tadt vorhanden, in der 
97 Einkäufer um eine besondere Bewilligung 
bitten, und diese Eingabe ist neben Käufern 
aus allen größeren Städten Deutschlands 
noch von drei Käufern aus Amsterdam, je 
zwei aus Paris, aus Wien, Rotterdam und 
Murten in der Schweiz unterzeichnet. Wenn 
heute der Meßverkehr sich im wesentlichen 
auf Musterlager aller Branchen und Waaren­
lager in Kurz-, Glas-, keramischen Waaren, 
sowie Rauchwaaren beschränkt, so war im 
vorigen Jahrhundert so ziemlich jede Waare 
Meßgut. Nicht nur trockene Waaren, Fabrik­
erzeugnisse wurden gehandelt, sondern auch 
Rum, Arak, Früchte, Getreide, Kolonial- 
waaren. M it dem Beginn unseres Jah r­
hunderts fängt die Statistik der Messen an, 
wenn sie auch in vielen Jahren nachgewiesener- 
weise oft sehr mangelhaft geführt worden ist- 
Vor dem siebenjährigen Kriege dürften die 
Messen nicht mehr als 3000 Besucher gezählt 
haben, dann erhöhte sich die Zahl auf 5000, 
und zu Beginn des Jahrhunderts stieg sie so, 
daß 1814 mehr als 10000 Meßfremde zur 
Michaelismesse anwesend waren. Einen großen 
Aufschwung nahmen die Messen, als sich 
Sachsen dem Zollverein anschloß und als 
später die Eisenbahnen ihren Einfluß auf den 
Verkehr auszuüben anfingen. Gerade die 
Eisenbahnen, die in jüngster Zeit durch die 
Erleichterung des Reiseverkehrs den Messen 
als Waarenumsatzplätze so großen Schaden 
zufügten, trugen um die Mitte unseres Jah r­
hunderts ganz gewaltig zu ihrem Aufschwünge 
bei. I n  den vierziger und fünfziger Jahren 
war in der That die goldene Zeit der Messen. 
I n  den Straßen der inneren Stadt waren 
Buden aufgebaut, und auch in jeder Räum­
lichkeit wurden Waaren zum Verkauf gestellt. 
Jede Branche hatte ihre besondere Stätte, 
und Tuche und Leinwaaren, Bandwaaren, 
Kurz- und Glaswaaren, Eisenwaaren und

Deutsche Luftschiffer in Rußland.
Zwischen Rußland und Deutschland be­

steht ein Vertrag, nach dem es den Luft­
ballons des einen Staates gestattet ist, frei 
auf dem Gebiet des anderen zu landen. 
Russische Luftschiffer, die auf deutschem Ge­
biete niedergehen, sind keinerlei Belästigungen 
und Scherereien seitens der deutschen Be­
hörden ausgesetzt. Die deutschen Luftschiffer, 
welche der Wind auf russisches Gebiet hin­
überführt, sollen es vertragsmäßig ebenso 
gut haben, aber die russische Zollbehörde 
scheint sich wenig um die Verträge zu 
kümmern, welche ihre Regierung abschließt. 
Das mußten die Insassen eines der beiden 
Ballons erfahren, die am Freitag Abend auf 
dem Sportpark zu Friedenau bei Berlin auf­
stiegen. Der eine Ballon ging bei Jarotschin 
in Posen, der andere bei Kalisch im heiligen 
Rußland nieder. In  dem letzteren befanden 
sich die Herren von Lekow, Graf Keßler und 
von Richthofen. Dieselben hatten am Sonn­
abend früh auf kurze Zeit die Orientirung

die Bierflaschen geflogen kommen. So was 
kann ich mir nicht recht vorstellen. . . .  Und 
dann möcht' ich mal „Kümmelblättchen" 
spielen seh'n, wie die Karten so verteufelt 
rasch durcheinander purzeln."

Ein „Kollege" hält ihm eine große schwarze 
Katze hin, die sich soeben graziös durch die 
angelehnte Thür zwängte.

„Na, Fritz, was ist das für ein Ding?"
Zehn bedachtsame Finger gehen über das 

weiche Fell auf Entdeckungsreisen, untersuchen 
Kopf und Schwanz, Pfoten und Ohren. . . -

„Hm!" sagt er dann. „ich werd' doch ein 
Ka n i n c h e n  kennen!" —

Nun alle marschfertig. Die Herbergs­
mutter giebt ihnen die Legitimationspapiere 
zurück. Der ganze Schwärm von Handwerks­
burschen fliegt wieder von bannen — hinaus 
auf die Landstraßen, auf die Fußpfade, in 
die grünen Wälder. . . . Und wieder wandern, 
wandern, wandern — oft ziel- und plan­
los, nach Arbeit, nach Brot, nach Bettel­
pfennigen . . . .

Da stürzt die Waschfrau auf die Herbergs­
mutter zu.

„Ist er schon fort?"
„Wer?"
„Der oben im Winkel lag, der Schrift­

setzer."
„Warum?"
„Er hat sich aus dem Bettüberzug Fuß­

lappen herausgeschnitten."
„Der Kujon! Fort ist er, und die dreißrg 

Pfennige hat er vorher auch versoffen!"
Welch' eigenartige Landstreichertypen laufen 

mir bei dieser Studie über den Weg! 
verlege jetzt das Feld meiner Beobachtungen 
an den Rhein. Dort will ich sie noch genauer 
kennen lernen, diese Typen.



verloren. Plötzlich bemerkten sie einen russi­
schen Grenzposten unter sich, aus dem die 
Soldaten in ihren weißen Uniformen eiligst 
herausliefen und zu Pferde stiegen. Die 
^uftschifser befürchteten, daß auf sie geschossen 
werden würde, wenn sie über den Posten 
hrnwegzufliegen versuchten, weshalb sie sich 
möglichst schnell hinunterlassen wollten. Ein 
Kosak galoppirte dem Ballon auf der Land- 
straße entgegen, als ob er ihn aufhalten 
wollte. Der Ballon flog etwa 50 M eter 
hoch über den Kopf des R eiters hinweg in 

^lese anf eine Pappelallee zu. Um 
mcyt m den Bäumen hängen zu bleiben, 

w letzte Sack Ballast abgeworfen. 
A u - 2?°" erhob sich noch einmal, flog in 
; Satze über die Allee hinweg und ging 
v o n ? " ' Kartoffelfelde nieder, wo er bald 

u den Soldaten der Grenzwache und von 
"uern und Bäuerinnen um ringt war. Den 
^""schuften wurde der Rest der aus Berlin 
'Mnommenen Getränke gespendet; die An- 

ahme eines Trinkgeldes für die bei Bergung 
»ü Verpackung des Ballons geleistete Hilfe 
onnte aber nur nach vielem Zureden erlangt 

Werden, worauf der Wachtmeister die Wache 
heraustreten, das Gewehr Präsentiren und 
ein dreimaliges H urrah vor der preußischen 
uniform ausbringen ließ. Nun kamen aber 
"er Direktor des nächsten Grenzzollhauses 
und eine Sotnie Grenzsoldaten m it einem 
Rittmeister an der Spitze. Unsere Luft­
reisenden wurden kurzer Hand für a rre tirt 
erklärt und ihre Sachen konfiszirt. Vergebens 
bat der Besitzer des Gutes, auf dem die

Herren gelandet waren, daß es ihnen gestattet 
werde, sich auf dem Gutshause unter Be­
wachung von Doppelposten auszuruhen; es 
half kein Widerstreben, sie mußten m it nach 
der Zollkammer, wohin auf einem Leiter­
wagen auch der Ballon befördert wurde. Der 
Zolldirektor telegraphirte sofort den Vorfall 
an den Obersten der dritten Abtheilung der 
politischen Polizei des Gouvernements Kalisch. 
Auf eindringliche B itten  wurde H errn von 
Lekow gestattet, nach Kalisch zu fahren, um 
dort seinen Onkel, der russischer Oberst und 
A djutant des Gouverneurs ist, um I n te r ­
vention zu ersuchen. D er Gouverneur er­
klärte auch sofort, daß, soweit es an ihm 
liege, die Herren frei fortgehen könnten. 
Aber der Oberst der dritten Abtheilung 
dachte anders über den Fall. E r nahm den 
Seglern der Lüfte alles bis auf das kleinste 
Papierzettelchen ab, erklärte sie nun seiner­
seits für seine Arrestanten und telegraphirte 
dann nach Petersburg. Alle Proteste waren 
umsonst, und die Berufung auf die bestehen­
den Vertragsbestimmungen ließ er durch den 
Dolmetscher einfach dahin beantworten, daß 
das seine Sache sei; bevor er nicht Weisung 
aus P etersburg  habe, lasse er sie nicht frei. 
Gleichzeitig hatte aber der Gouverneur von 
Kalisch dem Generalgouverneur von Polen 
Fürsten Jm eritinsky in einem längeren Tele­
gramm den Sachverhalt berichtet, und am 
Sonntag  V orm ittag tra f vom Generalgouver­
neur die Weisung ein, die drei preußischen 
Offiziere sofort freizulassen und ihnen ihre 
Sachen herauszugeben. So konnten sie denn

nach 24stündiger russischer Gefangenschaft 
wieder nach der Heimat zurückdampfen.

Sparkassen in Preußen.
Nach der vom königlichen statistischen Bureau 

in Berlin ausgestellten, kürzlich erschienenen Haupt- 
übersicht über den Geschäftsbetrieb und die Er­
gebnisse der preußischen Sparkassen im Rechnungs­
jahre 1895 bezw. 1895 96 waren in Preußen in 
dem Berichtsiahre 1493 Sparkassen vorhanden, 10 
mehr als im Jahre 1894 bezw. 1894 95. Davon 
waren 628 städtische, 176 Landgemeinde-, 372 Kreis- 
und Amts-, 6 Provinzial- und ständische und 311 
Vereins- und Privatsparkassen. Zu den 1493 
Sparkassen gehörten 529 Filial- oder Nebenkassen 
(gegen 515 im Vorjahre) und 1919 (1839) Sammel- 
und Annahmestellen. Die Summe der Filial- oder 
Nebenkassen und Sammel- oder Annahmestellen 
vertheilt sich mit 24 und 207 auf die städtischen, 
mit 0 und 23 auf die Landgemeinde-, mit 316 und 
1446 auf die Kreis- und Amts-, mit 137 und 48 
auf die Provinzial- und ständischen, und mit 52 
und 195 auf die Vereins- und Privatsparkassen. 
Sparstellen überhaupt waren also 1493 529
-I-1919---3941 gegen 13837 im Jahre 1894 (94/95), 
und zwar in 3259 Orten (gegen 3173 im Vorjahre) 
vorhanden. Es kam somit eine Sparstelle auf 
88,41 gkm gegen 90,81 ginn im Jahre 1894, sowie 
auf 8091 Einwohner gegen 8155 im Jahre 1894, 
8129 im Jahre 1893, 8278 im Jahre 1892 und 8371 
im Jahre 1891.

An Verkaufsstellen von Sparmarken waren 
2983 gegen 2676 im Vorjahre verzeichnet.

Sparkassenbücher waren 6869548 im Umlauf, 
gegen 6527337 im Vorjahre. Die Zahl stieg also 
von je 100 auf 105,24. Auf jedes dieser Bücher 
entfielen von den 4340153526,18 Mark Einlagen 
<4000671650,59 Mk. im Vorjahre) im Durchschnitt 
631,80 Mk., gegen 612,91 Mk. im Vorjahre. Die 
gutgeschriebenen Zinsen betrugen 112718189,38 
Mk. (gegen 104014167,91 Mk.). die neuen Einlagen 
1136209984,45 Mk. (gegen 1007558571,98 Mk).

Die Rückzahlungen 903614499,40 (861996785,42) 
Mk.: der gesammte Zugang für 1895 (189596) 
betragt daher 345 313 674,43 Mk.. d. i. eine Zu­
nahme von 100 auf 108,64, gegen 106,65 im Jahre 
1894 (1894 95), 105,59 im Jahre 1893 (1893 94) 
und 104.26 im Jahre 1892 (1892 93).

Auf jeden Kopf der fortgeschriebenen Bevölke­
rung Preußens von 31886750 Ortsanwesenden 
kamen somit überhaupt an Spareinlagen 136,11 
Mk., gegen 127,85 Mk.. 121,11 Mk-, 115,93 Mk. 
und 112,39 Mk. in den fünf Vorjahren.

Mannigfaltiges.
(Der S t r e i k  der  B e r l i n e r  Z i m m e r e r )  

geht seinem Ende entgegen. Nach Mittheilung 
der Lohnkommission hatten zwei Drittel der in 
Berlin beschäftigten Zimmerer, d. h. ca. 2600 
Mann, bei 243 Arbeitgebern den Stundenlohn von 
60 Pf. bewilligt erhalten. Die Zahl der Aus­
ständigen beträgt 480, die auf 33 Plätzen be­
schäftigt w aren; als arbeitslos werden 250 ver­
zeichnet.

( S t r a n d u n g . )  Der Hamburger Touren- 
dampfer „Georg Dittmanu* von der Linie 
Hamburg-Gefle ist bei der Fahrt durch den Nord- 
Ostseekanal bei Grundkallan gestrandet. Das 
Schiff ist gesunken, die Mannschaft gerettet.

( A n d r s es Aufst ieg. ) Der Dampfer„Svensk- 
sund", welcher Donnerstag Nachmittag von Spitz­
bergen nach Tromsoe zurückgekehrt ist, meldet, daß 
Andrse am Sonntag Nachmittag 3V- Uhr unter 
günstigen Verhältnissen aufgestiegen ist. Es wehte 
eine gute Brise.

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn.
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Gegenstände, empfehlen «E? O « .

^ ^

4 ItMli
Mss" NmMkvlm «Mt, "WU

Nv1»«n t i t l n  k iS n iK l io l i s n  < » v « v « rn v i» v i» t.

M a a t z g e s c h a s t
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Großes Lager in Stoffen nnii Cache»
sowie

i k l t M  » M i t -  ti. Kststbön-kiM kn,
H a s s » ,  V s . I s ^ v l . 8 ,

Kklerinenmänleln, wasserdichte» Regenmäntetn.
l-eiekte 8ommeranrügs u. lsquetts.

Leinene Schul- und Turn-Anzüge.
Reelle, «lsuerllnkttz ^Vnnre bei rinderst liMi^en kreise«.

öu re lm n z  l io i t l i t i r i - e iM I i iM  K e u e lM  sm  k ln t r s !

lVlelrner's kortmssi'en-fabr'ilL
^  "  l i n, A n d reasstr. 23, vis-L-vis dem Andreasplatz. 

B runnenftratze  93, vis-a-vis Humboldthain. 
Veusselstrake 97. (Moabit).
^e tpzigerftraße  (Spittel-Colonaden.) 

X i r i ü e i ' v v a n p n  g röß tes  L ager B e r l in s .
it ir N , Muster bisher gratis.
I Zahle ich jedem, der mir in Berlin 

z i U v v  ein größeres Kinderwagen-Lager
als das meinige nachweist.

M ö b el-M a g a z in
von

Tapezier u. Dekorateur,
S c h tlle rs tra h r  7 .

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Polstermödel, kompletten 
Zimmereinrichtungen,

„  sowie alle Neuheiten in
M im e n ,  Teppichen, Wischen u. Möbelstoffen,

stets in großer Auswahl.

Alle Arten Zimmer- v. Festsaal-Dekorntion.
„„ Gardinen,
Marquisen und Wetter-Rouleaux

werden aufgemacht.

w i ^ N k p a r a t u r e n .
N M p o ls te ru n se»  an Polsiermöbel g u t « n d  billig.

eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen« 
gelaß, z. v. Altstadt. Markt >5,11.
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S ten o g ra p h ie !
Unterrichte im System der verein­

fachten Stenographie von Schrey, in 
der Neu-Stolzeschen und Gabels- 
bergerschen Stenographie; auch werden 
Stenographen und Nichtstenographen, 
um ihnen die Bildung eines eigenen, 
begründeten Urtheils über den Werth 
eines jeden der drei deutschen Haupt­
systeme zu ermöglichen oder zu er­
leichtern, die Systeme kurz von mir 
vorgeführt und eventuell kritisch be­
leuchtet.

Mittellchullkhrer ö e ln -sm it
in Thorn, Tuchmacherstraße Nr. 4 , 1.

M I w I t ü n I M
flW lllstlö,

sowie

- W l t w i M e l M
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
L. v M d ro v sk i'n d e  L llM ru e lm e i,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

V r s n n s b o r -
Uüäer bieten Oarantie kür Arbeit auf Orunü 26Zäbri^er
LrkabrunK, >vobIäurebäaebter ^.rbeitsmetboäev, wusterKiltiKer unä Kross- 

artiAer LinriebtunKen.

Wen Kkparalui-en sparen will,
üer kaufe äaber Lrennabor.

jweimltiM! O s « r s . r
_________ X r .  8 4 .____________________________________

baden in ^polbeken, vroguerien, k>arfumerien ete.

Uktorio- 
W minverke,

A.G.,
Lieferantin vieler Militär- u. 

Staatsbehörden.
Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.

Vertreter: 6. peling's Ane.,
Waffen- und Fahrradhaudlnug, Thorn, Gerechtestraße 6 .

heißer Jahreszeit, da dasselbe nach Gebrauch stundenlang den Kopf kühl hält, ver­
hindert das Ausfallen der Haare, und befreit die lästigen Schuppen. L Flacon 1 Mk. 
ä tl lM iv  den B art in jeder beliebigen Lage, daher keine Bartbinden, kein 
HUvlllO brennen mehr nöthig. L Flacon 75 Pfennig und 1 Mark. 
Alleinverkauf Oskar »oppmann, Herren- u. Damenfriseur, Thorn, Culmerstr. 24.

S p e z i a l i t ä t  g e g e n  W a n z e n ,  F l ö h e ,  K ü c h e n u n g e -  
z i e f e r ,  M o t t e n ,  P a r a s i t e n  a u f  H a u s t h i e r e n  rc. rc.

öaeliklliii
viirkl s la u n en s^ er tk ! k̂ s lö ö lv l
u n ü b e r t r o f f e n  sicher  und  schnel l  j e d w e d e  A r t  v o n  
schädl i chen I n s e k t e n  u n d  w i r d  d a r u m  von  M i l l i o n e n  
K u n d e n  g e r ü h m t  u n d  gesucht .  S e i n e  M e r k m a l e  s i n d :  
I. di e  v e r s i e g e l t e  F l a s c h e ,  2. d e r  N a m e  „ Z a c h e rl" .

I n  Thorn bei Herrn ^ irä e rs  L  6 0 ., Brnckenstr. 18, 
„ „ „ „ ÜUKO Oiartss, Drog.,
„ „ „ „ ^ n lo n  L o v riv s r» ,
„ Argeuau „ „ liuckolt' "F llk o v s k l,
„ Culmsee „ „ 5V. L v iv e in sk i.



ISlllM t 1.06WKN80N.

Kreitestraßk 26
(Eingang Schillerstr., 8ok!e8inge»'.)

S 1 i » t n , r m s
schwächliche 

Personen ge­
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jahren 
berühmte vr. 
oerl-NLkI'sche 

Eisenpulver; es 
regulirt das 

Blut, schafft Appetit und gesundes Aus­
sehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyse jeder Schachtel beige­
geben. Schachtel !.50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv.
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerstr. 77. Tausende Dank­
schreiben.

Herren-Garderobkn
in größter Auswahl.

ll. l o r n o w .

GrStzle K rtstungsfiih igkett.

Neueste Rayons. Restes M aterial.
Die Umform-Muhen-Fabrik

von
0. K!U, Thorn, Breiteste. 7,

Ecke M a rre rk rah r. 
empfiehlt säm m tliche Arten von 
U niform -M ützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Effekten.
N 7„ W W » M

b illig e r als die Konkurrenz, da ick 
weder reffen laste, noch Agenten halte.

Hocharm ige unter Whriger Ga­
rantie, rrei Haus u. Unterricht für nur

3V M a r k .
«asekine Kokler, Vidraiting 8du11l6, 
Mngsodilfotien IVKelen L 1Vil8vn 

zu den billigsten Preisen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 

Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l-siulLbergei',
____ Heiligegeiststraße 12.

I ^ r n r o k r e . . . .  von 0,60 Mk. an,
Kjeroskopv . . .  „ 0,50 „ „
I 'U p o n .................. „ 0,50 „ „
8tHr608k0p6. . .  „ 3,00 „ „
>Vtzt1erb'üu8eben „ 1,50 „ „
Luro w eter . . .  „ 6,00 „ „
Lberm om eter. . „ 0,30 „ „
Lelelreuapparate „ 1,25 „ „
Lreunx1L8er ^ Stück 0,10 Mk.

empfiehlt und versendet, 
nach außerhalb gegen Nachnahme 

des Betrages,

V . U a u e k ,
Lehrmittel-Anstalt,

Neiligkgei8i8irA88k Ur. >3.

8tvpptz1rMtzii - 8amtzii
(IL S i^kst-original gürnberger erlragreiekste 8or1en,

runlle i'otkköpkige uncl lange griinköpligs
uuä enxl. runäe ^  el88e, 

ferner:

gelb. 8enf l.upinen, Zpörgei, IVieken
ewpüeblt äie Lamendanälnn^

M a L L o i » -  V l L o r i r -
Ht8t. Karkt 23.

vorm. Chemmtz-Schönau.

f a i k e - f a b r r ä l i e r  fa»<k L eo., «.kiandseh.
Allein-Bertreter für Thorn und Umgegend:

Katharinenslr. H .

l - - - - - - - - - - - - - - - - l
tzpmls!

8  künxanZ erster^eukeiteil»
in aufgersiodneten

N v I /x e K e n s lä n t le n
2ur Lranämalerei.

I  lüisl« ̂ lbki-18estult2. W

Schmideeiseerne
G r a b g i t t e r ,  8ra d k r e n z e , 

G r a b t a f e l n
liefert billigt

Schlossermeister 6 .  v o e L n ,  
Araberstraße 4.

Verkauf von

k g U M M i M l ,
eigener Druckerei.

Muster liegen in meiner Niederlage 
bei Herrn «NkiB» aus.

w. Spinälkn.

Am 1. Oktober d. I .  verlege ich mein Geschästs- 
lokal nach K re ile stra tze  3 2  (z. Z. Zlernbel'g'sches 
Lokal).

Zur Erleichterung des Umzuges veranstalte ich einen

großen M m k a n s ,
umfassend sämmtliche Artikel meines reichhaltigen 
Lagers, a ls :

vamkniconfkirlion, wollene ideir'erZtokfe, IVasek- 
8tokfe, Zeiliensioiks, l-kinen lisek - unä Kaffee- 
keäeeke, Lervietlen, inie1l8, vreils, lianlllüeker, 
Ia8ekkn1üekei', Karliinen, sortieren, leppiebe  
unä l-äufer.

Um diesen Verkauf möglichst umfangreich zu ge­
stalten, habe ich sämmtliche Artikel

eines vmentlieiisii ßiÄmmSKlgW
unterzogen, so daß sich dem geehrtenkausendenPublikum
die denkbar günstigste Gelegenheit

zur Anschaffung streng moderner Neuheiten zu
hem m zeili» billigen, bisher noch nicht 

gekmten Preisen
bietet.
Der Ausmkniif beginnt Donnerstag den 15. Mts.

S r e s ü r v  M a s .
E M W M  Dle neuesten

^  L p v t v l l
in größter Auswahl

d  btUigst bei
t S s I I H « ! ' .

Ü N M l l S
mit Firmenausdruck

liefert billig

6. DombrüMj'seiie Lllodäruekerei.

Zur Wäsche versendet nach Ein­
sendung des Betrages

gelbe
Terpentin-Kernseife
von vorzüglicher Waschkrast, in Post- 
packeten von 5  K ilo für M a rk  S 
f ra n k o  die
Seifenfabrik von v. k. 8ekiVLde

in M arienw erder W pr.

^ L » r » L r t v  RIILÄ R L N K L T riL L ^tv

S t r o k k ü t v
verkaufe der vorgerückten Saison wegen zu jedem annehmbaren Preise.

Nod. I.a8r>n8lri vorm. Geschv». 8eklv«itrer,
Mocker. Thornersiraste._______

k i e d e r t ,
r i lS s N . Gesellschaft mit beschränkter Haftnng, 0 u lM 8 6 6 .

A s p h a l t - ,  D a c h p a p p e n -  u n d  
H o lz c e m e n t -F a b r ik .

S « ü » « d i » i i 8 8 - )  « » ü  ^ 8 p I i » l t r r i » n x 8 - « e 8 v I » L t t ,
Verlegung von Stabfnßboden,

Mörtelwerk und Schieserschleiferei,
Lager sämmtlicher Baumaterialien,

empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung prompter 
und billigster Bedienung.

Heu neuer Ernte
kauft d as

Königliche Proviantamt Thorn.
« M s n I e L 'S c h ^

L 25 P f .  per Schock. Lieferung 
sofort

Gleiwitz.

2 Lobe« m. u. ohne Wohnung 
Elisabethstr. 13/15.

knäemann.

Laden WilhelwssjM
vermiethet k.8okul1r. Neust. Markt 18.

1
worin seit 9 Jahren Uhrmacherei, sowie

1 Schlofferwerkstatt
vermiethet zum 1. Oktober d. I .

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

Gerechtestraße 16.
«0 möbl. Zimmer u. Kab. m. Pension zu 
^  vermiethen. C ulrnerstr. 15. !I.
ILin elegant möbl. Zimmer mit u. 
^  ohne Burschengelaß zu vermiethen

Allst. Markt 15. Ä Tr.W
1 möbl. Zim. m. sep. Eing., n. v., billig 
^  zu verm. Neustädt. Markt !9, 11.
lLinfach möblirtes Zimmer billig zu 
^  vermiethen Grabenstr. 2, II.

W o h n u n g !
Die erste Etage im Hause Bader­

straße Nr. 1, 9 Zimmer, (Aussicht 
Weichsel), eventl. großer Pserdestall, 
ist fortzugshalber vom 1. Oktober ab 
im ganzen oder getheilt zu verm.

Altstiiilt. Markt 18
l Herrschaft!. Wohnung,'^'
Zimmern und Zubehör vom I. Oktober 
zu vermiethen. »n«8«.

z r ,  I. ttsxs.
Herrfchastliche Wohnung,

7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl.

eine kleinere Wohnung,
3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether.

I n  dem Neubau Wilhelmsstadt, 
Friedrich- u. Nlbrechtstratzen-Ecke,
sind zum 1. Oktober

W o h n u n g e n
von 3 bis 8 Zimmern nebst Zubehör 
eventl. auch Pserdestall zu verm.

W o h n u n g e n
von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade­
einrichtung rc. habe in meinem neu- 
erbauten Hause, Gerstenstraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen.

August 6>ogau, Wilhelmsplatz.
Herrschaft!. Wohnung, 7 Zimmer. 
'V  Erker u. Zubehör, mit auch ohne 
Pserdestall und Wagenremise zu ver­
miethen Schulstraße Nr. 18.

I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom r. Oktober zu verm.

S V N P tti't. Bachestraße !7.

Briilkenstraße 2 0 ,  II. Etg.
6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunsch 
mit Pserdestall und Burschenstube vom 
1. Oktober zu vermiethen.

Gerberstraße.
In meinem Hause, 3. Etage, 

ist eine herrschaftlicheWohnung,
bestehend aus 6  Zimmern und 
großem Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermiethen.

H «rrm »n» 8o«I!x, 
Breitestraße 33.

Am meinem Hause, Altst. Markt 27, 
t  ist die seit 6 Jahren von Herrn 

V  Dr. ^Volpe innegehabte
Wohnung,

2. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Badestube und sonst. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 
vermiethen.  6u8lav 8okeäa.

Näheres Schillerstr. 19.

Wohnung von 5 Zimmern
vom !. Oktober zu vermiethen.

Hi. Gerechteste 25.
I n  unserem neuervauten Hause ist 

eine herrschaftliche

M o im h i l i l i lg ,
1. Etage, von 5 Zimmern nebst Zub. 
von sofort oder vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen.

Lebe Laspkn, Gerechtestraße 17.

Line W »«g,
sofort zu vermiethen 1. Keil.

M W 1 .  Msrkt
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei

Zwei Wohnungen,
parterre, zu verm. Gerstenstraße Nr. 6.

2 herrschaftliche W hilin tgell,
1. und 2. Etage, bestehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
sind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
sofort) zu vermiethen.

IV. rielke. Covvernikusstr. 22̂

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube 
und Zubehör für 5H> Mark vom 1- 
Oktober zu vermiethen. Zu ersr. ber 

Coppernikusstraße 7, ^
leine Wohnung v. 4Zim. n. Zub. v. 1. 
^  Oktober z. vermiethen. Gerstenstr.
1 Wohn. v. 4 Zim. u. Zub. m. Wassert.
1 v. 1 .10.z.v.^6uwauu,Culm.Vst^

Part.-Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör für 450 
zu vermiethen. lloerner', Bäckerstr.
^  Kiaai» ^ud 4 Zimmer, Mädchen- 

^Llli)1 stube, Speisekammer, allem 
Zubehör, Brunnen a. d. Hof, vom 
1. Oktober, ebenso 2 Zimmer nach 
vorn, und 3. Etage 3 Zimmer nebst 
Balkon nach der Weichsel z. verm. 

L.oui8 Ksligoben, Baderstraße 2.
Die von mir innegehabte

W o h n u n g
Coppernikusstraße Nr. 35, bestehend 
auZ 3 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. Ju li d. Js . ab anderweit zu ver­
miethen. Auskunft ertheilt der Haus­
besitzer >Vi8nikW8ki.
_______ Kreissekretär^____________

Wohnungen zu vermethen.
I n  meinem neuerbauten Hause 

Heiligegeiststr. 1 am Nonnenthor sind 
vom 1. Oktober d. I .  5 Wohnungen 
mit schönster Aussicht über d. Weichsel, 
besteh, aus 3 Zimmern, Küche, Zub. 
und Balkon zu 400—420 Mk. sowie 
1 Eckladen z. verm. Z. ersr. Coppernikus­
straße 22 im Musikinstrumenten-Laden 
von 2ie1k6.

Zwei Wohnungen
L 3 Zimmer nebst Zubehör, 1 und 2 
Treppen, zu verm. Jakobstraße Nr 9. 
1 Wohnung von 3 Zim., Zubehör und 

Gartenland, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in Mocker» Rayonstr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. ä. Kälber.

K  Wohnung
von 2 resp. 3 Zimmern zu vermiethen 

Seglerstraße Nr. 13.

Zwei Wohnungen,
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hause Hundestraße 9.

Gerechtestrahe 6
1 herrschaftliche Wohnung in der 1. 
Etage Per sofort oder 1. Oktober cv. 
zu verm. Näheres im Laden daselbst.

Am Wchnilg,
1. Etage, Neust. Markt, ist vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei

Gerechteste Nr. 2.

Eine Wohnung,
2. Etage, Uenst. M a rk t  9» ist vom 
1. Oktober z. vermiethen. ä. Isppee

Eine sremiLlilhe Wohnung
in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober cr. zu verm. Grabenftr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechtestraße 6 bei .

Die 2. Etage,
von Herrn Oberstabsarzt vr. Ineckrki 
bewohnt, ist von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen.

________ D ätkerftrahe 4 7 .

Eine Wohnung,
zwei geräumige Stuben und Küche, 
Wasserleitung u. s. w., im 3. Stock ist 
billigst zu vermiethen.

R athsapotheke, Breitestraße.
FAne kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 

Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 
^  strafte 2V zu vermiethen für 
96 Thaler. » .  N il» .

Hne Wotmung,
2 Stuben, Küche und Zubehör vom 1. 
Oktober zu verm. Klosterstraße 11 bei

kl. Wohn. bill. v. sof. od. 1. Oktbr. an 
"  einz. Damen z.verm. Marienstr.7,1.
GW kleine Wohnungen zu vermiethen. 

ptz'roil, Eoppernikusstr Nr. 31.

Eine Hoswohnnng
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. Oktober zu ver­
miethen. 14. 8 « I,

Gerberstraße 23.

AneKellttWliillllig,
Grabenstraße 2, sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gcrrchtrstratze 6  im 
Laden. __
Wohnungen u. 1 Lagerkeller m ^Oktbr.

Uferdeställe u. Remisen sof. z. verm- 
P  8. 8Ium, Culmerftraße 7̂

Ein Pserdestall
von sofort zu vermiethen. Zu er> 
fragen bei

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thorn.


